
1 m un r

2ert
Kinder

rte 2.50 M.

B A L I
11

Konze
trophe in Sac
Orchester-Ve

ine 4 und

g, Rückt.
use- Schönt

erg (Kurkonr vchon d

use- Schönd

use-Schönd

seck, Rüch

Kundfahrtes

den!

Abend- Ausgabe

lleſt
Landeszeitung für

für Anhalt und Thüringen.Jahrgang 224

e

W c v
die Provinz Gach

Einzelpreis 10 Pfennig

Nr. 166 a

Bezugspreis: monatlich 2 G.-M., bei 2maliger Zuſtellung 2,60 G. -M., ausſchließlich Fu
ſtellungsgebühr. Beſtellungen nehmen fämtliche Poſtanſtalten, Briefträger
und unſere Austrägerinnen entgegen. Höhere Gewalt entbindet den Verlag

von Schadenerſatz. Zeitungsabbeſtellungen werden nur bis zum 25. des Vormanates angenommen.
Halle Saale

5 zeige 90 mm breite Re

HälleSaale. Für Platzvorſchriften u, telephoniſch übermittelte Inſerate übernehmen wir keine Garantie

Die S geſpaltene 54 mm breite Millimeterzeile S Pfennig. Kleine zeigt
8Pfenn t. Familien Anzeigen 6 en Steliengeſuche 5 Pfennig. Die

am e-Millimeterzeile 70 Pfg. att nach Tarif. Erfüllungsort

Geſchäftsſtelle Halle-Saale, Leipziger Straße 61/62. Fernruf Zentrale 27 sot,
abends von 6 Uhr an Redaktion 25 609 u. 25610. Poſtſ checkkonto Leipzig 20 512. Montag, 18. Juli

Bürgermeiſter Seiß gegen Bundeskanzler Seipel

Sozial demokratiſche Lokalpolizei
Berlin, 17. Juli.

Die Sonntag abend aus Wien vorliegenden neuen Nachrichten
beweiſen, daß der in Wien ausgebrochene Konflikt im Laufe des
Sonnabend und Sonntag theoretiſch auf den Kern zurückgeführt
worden iſt, von dem er urſprünglich auch ausgegangen zu ſein
ſcheint. Bekanntlich hat der gleichzeitig mit den Aufgaben eines
Landeshauptmanns Miniſterpräſident eines der die öſterreichiſche
Bundesrepublik bildenden acht Länder) betraute Wiener Bürger
meiſter Seitz dem Leiter der öſterreichiſchen Staatspoligzei, dem
früheren Bundeskanzler Schober, als Landeshauptmann den Be
fehl zu geben verſucht, daß die öſterreichiſche ſtaatliche Polizei nicht
mehr auf die Demonſtranten ſchießt. Zugleich hat er dafür geſorgt,
daß dieſes Schießverbot auch den Demonſtranten bekannt geworden
iſt, ſo daß ſich die Demonſtranten zu weſentlich ſchärferem Vor
gehen gegenüber der ſtaatlichen Polizei entſchloſſen Daraufhin
hat Polizeipräſident Schober im Einvernehmen mit ſeinem wahren
Vorgeſetzten, der öſterreichiſchen Bundesregierung unter Führung
von Dr. Seipel, das ihm nahegelegte Schießverbot wieder aufge
hoben, um in den bedrängten Bezirken um den ſchon brennenden
Juſtizpalaſt durch ſeine Polizei die Ordnung unter allen Um-
ſtänden wiederherſtellen zu laſſen. Wie man weiß, iſt dies nach
ſchweren Kämpeen ſchließlich auch gelungen.

Bürgermeiſter Seitz hat nun eingeſehen, daß er ſich mit dieſem
Schießverbot einer Kompetenzüberſchreitung ſchuldig gemacht hatte,
und hat verſucht, nunmehr ſeine Macht in anderer Richtung n be
feſtigen. Er im Laufe der Nacht zum Sonntag im Einvber-
nehmen mit den ſozialdemokratiſchen Parteiinſtangen aus den
Leuten des Republikaniſchen Schutzbundes (der militäriſchen Orga
niſation der ſozialdemokratiſchen Partei Oeſterreichs) eine Wiener
ſtädtiſche Lokalpolizei rein ſozialdemokratiſcher Zuſammenſetzung
geſchaffen und ſie in früher Morgenſtunde des Sonntag, wie es
heißt, auf die Republik Oeſterreich vereidigt. Mit dieſer Handlung
hat Seitz auch nach außen deutlich werden laſſen: „Wenn ich auf
die ſtaatliche Polizei unter Leitung Schobers auch als Wiener

abe, ſo ſchaffe ich mir ſelbſt
onflikt auf eine

Landeshauptmann keinen Einfluß
eine geeignete Schutztruppe“ und hat damit den
neue Formel gebracht.

L
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Per Schauplofe der Unruhen in No.

Im Augenblick iſt in Berlin im einzelnen noch nicht bekannt,
mit welchen Mitteln die öſterreichiſche Bundesregierung dieſes Vor
ehen des Bürgermeiſters Seitz und der ſozialdemokratiſchen

tei beantwortet hat. Bekannt iſt nur, daß man dieſer ſtädti
ſchen Notpolizei vorläufig nur eine beſchränkte Exiſtenzdauer und
wahrſcheinlich einen noch beſchränkteren Aktionsradius zugebilligt

t, da die Bildung von Landes- oder Stadtpolizei in der öſter-
reichiſchen Bundesverfaſſung keine Stütze findet. Beſonders
ſchwierig wird die Situation in Wien aber auch noch aus anderen
Gründen. Man darf nicht vergeſſen, daß den 78 ſozialdemokrati
ſchen Stadtverordneten immerhin 42 bürgerliche Stadtverordnete
gegenüberſtehen und daß dieſen unter dem Geſichtspunkt einer
reinen Mehrheitsdemokratie jeglicher Einfluß auf die Wiener
Stadtverwaltung, d. h. in Wirklichkeit auf die Verwaltung des
Landes Wien innerhalb des Bundesſtaates Oeſterreich, fehlt. Das
bedeutet, daß eine ſehr beachtliche Minderheit bei dieſer Verwaltung
völlig ausgeſchloſſen wird, obgleich dieſelbe Minderheit im Bundes
ſtaate Oeſterreich als ſolchem über eine ſichere Mehrheit und über
die Macht im ganzen Staate verfügt. Bürgermeiſter Seitz hat da

bei anſcheinend nicht bedacht, daß dieſelbe Maßnahme, auf die
übrigen ſieben Länder Oeſterreichs angewandt, nichts anderes als
die Einberufung der zweifellos ausſchließlich aus Bürgerlichen be
ſtehenden Einwohnerwehren dieſer ſieben Länder bedeuten müßte,
denen gegenüber im Ernſtfalle ſeine „Rote Stadtwache“ in eine
ausſichtsloſe Minderheit geraten müßte.

Bauer, Seitz und Dr. Deutſch ſind mit der Forderung des
Rücktritts der öſterreichiſchen Regierung abgefallen. Seipel fühlt
ſich von der Mehrheit des Volkes getragen. Die Sozialdemokraten
haben deshalb einen anderen Verſuch gemacht, indem ſie für die
bevorſtehende Einberufung des öſterreichiſchen Nationalrates eine
Erweiterung der Kompetenzen des Hauptausſchuſſes dieſes Natio-
nalrates verlangt haben, weil dieſer Hauptausſchuß proportional
zuſammengeſetzt auch eine entſprechend große Anzahl von Sozial
demokraten enthält. Sie hoffen, auf dieſe Weiſe die Macht ohne
Erſchütterung der demokratiſchen Grundlage ihres Parteipro
gramms für ſich zu ſtärken, ſei es auch nur, um gegenüber ihrer
ungewöhnlichen Schwäche im Bundesrat (einer dem deutſchen
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Ein Verfaſſungskonflikt in Wien
Reichsrat nachgebildeten Zuſammenfaſſung der acht öſterreichiſchen
Landeshauptleute) auf dieſe Weiſe ein Aequivalent zu ſchaffen;
denn in dieſem Bundesrat ſteht Bürgermeiſter Seitz als einziger
Sozialdemokrat ſieben bürgerlichen, zu einer geſchloſſenen Koa-
lition zuſammengeſchloſſenen Parteivertretern (vier Chriſtlich-
Sozialen, einem Großdeutſchen und zwei Landbundleuten) gegen
über. Eine Tatſache, die Bürgermeiſter Seitz beſonders peinlich
dadurch wird, weil derſelbe Bundesrat Dr. Seipel geſtern ſeines
vollkommenen Vertrauens verſichert hat. Dieſe faſt vornehmzart-
fühlenden Beſtrebungen, ein Quentchen Macht mehr im Staate zu
erhalten, entſprechen den Abſichten und Ratſchlägen des „Vor-
wärts“, die radikale Maßnahme einer in der Verfaſſung nicht be
gründeten Schaffung einer roten Stadtpolizei den Ratſchlägen
der zum Zugreifen drängenden „Chemnitzer Volksſtimme“.

Man ſieht, ſelbſt eine führungslos von Hetzern inſpirierte
Revolution entbehrt in Oeſterreich nicht der formalen Unterlagen.
Ob ſie eine Rolle in der nächſten beſorgniserregenden Zukunft
unſeres Brudervolkes ſpielen werden, ſteht dahin. Sie zu kennen,
iſt ſchon deshalb wichtig, weil gerade im Zuſammenhang mit den
vorläufig ganz auf Wien beſchränkten Unruhen und revolutio-
nären Bewegungen die Frage des Anſchluſſes von Stunde zu
Stunde an Bedeutung gewinnt.

Bekanntmachung der Regierung Seipel
Berlin, 17. Juli.

Durch Flugzeug erhält die Telegraphen-Union von ihrer
Wiener Vertretung ein Exemplar der geſtrigen Bekanntmachung
der öſterreichiſchen Regierung. Die Bekanntmachung hat folgenden
Wortlaut:

Kundmarhung
Jn den Morgenſtunden des geſtrigen Tages wurden in Wien

Straßenbahn und Telephon vorübergehend ſtillgelegt, in zahl
reichen Betrieben die Arbeit eingeſtellt und Züge der Arbeiter
ſchaft ſtadtwärts in der Richtung zum Parlament unternommen.
Gegenüber anders lautenden Behauptungen wird feſtgeſtellt, daß
dieſe Züge ſofort gegen die Sicherheitswache eine feind
ſelige Haltung eingenommen, dieſe mit Steinen beworfen,
ja ſogar beſchoſſen haben, ſo daß ſchließlich auch die Sicherheits-
wache, die bereits Verwundete hatte, zu ihrem perſönlichen
Sthutze vom Säbel und von der Handfeuerwaffe Gebrauch
machen mußte.

Die raſch anwachſende Menge verſuchte zunächſt, in die Uni
verſität und in das Parlament einzudringen, doch gelang es
der Sicherheitswache, die Menge von dieſem gewalttätigen

Vorhaben erfolgreich abzuwehren.
Die vor dem Juſtizpalaſt aufgeſtellte Sicherheitswache konnte

die gegen das Gebäude vorgehende Menge längere Zeit abwehcren.
Schließlich aber ſtiegen einzelne Demonſtranten mit Hilfe von
Leitern, die ſie von in der Nähe befindlichen Gerüſten weg-
nahmen und an das Gebäude anlegten, in den Juſtizpalaſt ein
und legten mit mitgebrachtem Benzin Feuer.

Aktenbündel ſowie Bureaueinrichtungsgegenſtände wurden
auf die Straße geworfen und dort gleichfalls in Brand ge-
ſteckt. Da die Feuerwehr am Zufahren verhindert wurde, iſt
der ganze Juſtizpalaſt mit ſeinem geſamten Aktenbeſtande,
das ganze Archiv, die reichhaltige Bibliothek, das Grundbuch

und die n.-ö. Landtafel dem Brande zum Opfer gefallen.

Um endlich die Löſchaktion zu Crmöglichen und die Demon-
ſtranten, welche ſich auf dem Platze mit Hilfe von Schneepflügen,
die ſie aus dem Depot der Gemeinde Wien entnommen hatten,
verbarrikadiert hatten, zu vertreiben, mußten eigene Sicherheits-
wache Abteilungen mit Gewehren ausgerüſtet und zur Säube-
rung des Platzes beordert werden. Dieſe Sicherheitswache-Ab-
teilungen konnten ſich den Weg, auf dem ſie wiederholt beſchoſſen
und mit Steinen beworfen wurden, nur mühſam erkämpfen,
doch iſt es ihnen in den erſten Nachmittagsſtunden gelungen, den
Schmerlingepla unter Salvenfeuer zu räumen, worauf endlich
mit der Löſchaktion begonnen werden konnte. Zugleich wurde
auch das ausgebrannte Wachzimmer wieder beſetzt. Während
dieſer Vorgänge ſind Demonſtranten auch gegen die „Reichspoſt“
vorgedrungen, haben die dort poſtierte Sicherheitswache zurück-
gedrängt, auch in den Räumen der „Reichspoſt“ Feuer gelegt
und eine Wohnung ausgeplündert. Gleichfalls wurde in den
Räumen der „Wiener Neueſten Nachrichten“ der Verſuch unter-
nommen, Brand zu ſtiften, doch konnte dieſes verbrecheriſche
Unternehmen von der Sicherheitswache verhindert werden.

Jn den ſpäten Abendſtunden verſuchten Demonſtranten, ein
Wachzimmer im 10. Bezirke zu ſtürmen, wurden jedoch abgewehrt.
Der zur Unterſtützung der bedrängten Mannſchaft entſandte
Sukkurs an Sicherheitswache wurde auf dem Favoritenplatze vom
Südbahnviadukte aus mit Gewehren beſchoſſen, wobei

zwei Sicherheitswachbeamte durch Herzſchüſſe getötet
wurden. Auch im 17. Bezirk wurde eine Sicherheitswachſtube von
der Menge geſtürmt und in Brand geſetzt. Die zur Hilfe entſandteSicherheitswache- Abteilung konnte ihre eingeſchloſſenen Kameraden

befreien, die Täter zerſprengen und eine große Anzahl derſelben
feſtnehmen. Jn den Abendſtunden wurden mehrere Abteilungen
der Wehrmacht als Aſſiſtenz in den Sicherheitsdienſt geſtellt Bei
den geſchilderten Unruhen ſind außer den beiden getöteten Sicher-
heitswachebeamten und einem erſchoſſenen Kriminalbeamten über
100 Sicherheitswachebeamte größtenteils ſchwer verletzt worden

aber auch auf ſeiten der Demonſtranten, vielleicht auch Neugieriger,
ſind

mindeſtens 40 TodesSopfer
zu e Ueber 300 Verletzte haben in Spitälern Aufnahme ge
funden oder Hilfe geſucht. Wegen Teilnahme an den Ausſchreitun-
gen wurden von der Sicherheitswache bisher insgeſamt 252 Per-
ſonen feſtgenommen. Das ſtrafgerichtliche Verfahren gegen ſie iſt
eingeleitet.

Tiefes Leid iſt über viele Familien hereingebrochen. Durch
die Unruhen, Brandlegungen und Plünderungen ſind unerſetzſiche
Schäden an öffentlichem und privatem Hab und Gut angerichtet
worden. Dazu kommt der kaum berechenbare Schaden, der Wiens
Bevölkerung durch die Störung des Fremdenverkehres und durch
die Stillegung aller Betriebe erwächſt. Durch ſolche Vorkommniſſe
wird nicht nur der wirtſchaftliche Wiederaufbau Oeſterreichs, das
ohnehin unter bitterer wirtſchaftlicher Not leidet, behindert, ſon
dern werden auch zahlreiche Arbeiter und Angeſtellte brotlos ge
macht werden

Die Bundesregierung appelliert ohne Unterſchied des Standes
und der Partei an alle Wiener und Wienerinnen, die ihre Vater
ſtadt und die Ordnung im Staate lieben, die Behörden und deren
Organe, namentlich unſere in gefährlichem Dienſte ſtehenden
Sicherheitswachen und Wehrmachtabteilungen bei der Wiederher-
ſtellung der geſicherten Ordnung und Ruhe mit allen Kräften zu
unterſtützen.

Wien, am 16. Juli 1927.
Der Bundeskanzler.

Fortſchreitende Beruhigung in Wien
Telegraphiſche Melderng.)

Berlin, 17. Juli.
Nach weiteren aus Wien mittelbar hier eingetroffenen Mel

dungen wirkt die u. a. in der Wiederaufnahme des Straßenbahn-
verkehrs zum Ausdruck kommende Beendigung des Generalſtreiks
beruhigend auf die Gemüter. Zu Störungen iſt es kaum gekommen.
Die Gaſthäuſer ſind wieder geöffnet. Das Alkoholverbot beſteht
weiter. Jmmerhin iſt die Stimmung auch weiterhin gedrückt.

Wieder Eiſenbahnverkehr in Tirol
Telegraphiſch Meldung.)

Jansbruck, 18. Juli.
Heute nacht zwiſchen 2 und 4 Uhr wurden in ganz Tirol und

in Vorarlberg zur Ermöglichung der Wiederaufnahme des Eiſen-
bahnverkehrs die Bahnhöfe und Streckeneinrichtungen von Militär,
Gendarmerie und den von der Landesregierung als Notpolizei auf-
gebotenen Heimatwehren beſetzt. Jn Jnnsbruck marſchierten
um 2,15 Uhr nachts auf dem Südtiroler Platz Alpenjäger mit
Maſchinengewehren, Gebirgsartillerie und eine Kompagnie Heimat-
wehren auf. Der Bahnhof wurde umſtellt und t ter dem Schutz
des Militärs rückten 100 Gendarmen in den Bahnhof ein. Die
Streikleitung ſowie die Mitglieder des Republikaniſchen Schutz
bundes, die den Bahnhof bis dahin beſetzt gehalten hatten, zogen
ſich widerſtandslos zurück. Auch die Beſetzung der übri-
gen Bahnhöfe und Streckeneinrichtungen im Lande vollzog ſich
unter Beteiligung der waffenfähigen ländlichen Bevölkerung, die
ſich unterſchiedslos der Landesregierung zur Verfügung geſtellt
hatte, reibungslos. Zwei Stunden nach der Beſetzung wurden
bereits vom Jnnsbrucker Hauptbahnhof die erſten Züge abgelaſſen.
Nur auf der Mittenwaldbahn konnte der Verkehr nicht ſofort auf
genommen werden, da infolge eines Sabotageaktes die Leitung
ſtromlos geworden war. Die Vorarlberger Landesregierung hatte
ſchon einige Stunden früher als die Tiroler Regierung die Heimat-
wehren und die Techniſche Nothilfe als Notpolizei aufgeboten,
worauf im Laufe der Nacht die Vorarlberger Bahnſtrecken plan
mäßig und widerſtandslos beſetzt wurden. Heute früh bietet die
Stadt Jnnsbruck ein ſehr buntes militäriſches Bild. An ver-
ſchiedenen Plätzen und in Gehäuden ſind die Formationen der
Heimatwehren bereit geſtellt, die vom Landeshauptmann ver
eidigt werden. Jn allen Betrieben iſt die Arbeit wieder aufge
nommen worden.
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Ppöbeleien der Linkspreſſe
Würzburg, 17. Juli.

Der zurzeit i arg i d 10. De Studentenwird ein Markſtein n c Hichie dieſer S i ſein.
e Entſcheidungen für die geſamte Entwicklung des

ſ tſchen Gemeinweſens ſollen gefällt werden. Die
Auseinanderſetzung mit dem preußiſchen Kultusminiſter

Dr. Veckerr

drängt zur endgültigen Entſcheid die bis gum 1. Oktober gere rzburg muß

Linken nicht; denn genau, wer ihr hoher Gönner in
Berlin iſt. Die logiſche davon iſt, daß in Würzburg die
Meinungen ſ aufeinander platzen und zu erregten
Debatten n werden. Die ſachliche Arbeit und dasnen eſſen Se dar tagen de Vntehelppen

iti i n. an tragen die Linksgruppenr Deutſchen Studentenſchaft, die eine tatträftige Unterſtützung in
der Berliner Linkspreſſe finden. Es iſt geradezu un
glaublich, mit wel Mitteln und Mittelchen da gearbeitet wird,
um eine ſachliche Arbeit auf der Würzburger Tagung von vorn
herein zu untergraben. Beſonders das Berliner Tage
l att“ leſſtet ſich darin ger „Vorzügliches“. „Unter den fürf
H rren der Tagesleitung“, ſo ſchreibt dieſes Blatt, „ſind vier als
„aus geſprochen völkiſche Parteipolitiker“ bekannt.
Wenn es nicht um ſo ernſte und für die Entwicklung der geſamten

r a Entſcheidungen ginge, dannwü man ob ſolcher uptungen lachen und ſich damit ab-
finden, daß man von der rliner Aſphaltyreſſe nichts
anderes erwarten darf. So aber muß man ſich ernſthaft mit e
ten befaſſen, da ſie geeignet ſind, bei der breiten Maſſe der
deut Leſer ein falſches Bild der Würzburger Tagung hervor
urufen. Den Gi unkt demokrat ſcher Verhetzung bildet die

chimpfung des verdienſtvollen Profeſſors Ottimar Spann,
deſſen „wiſſenſchaftliche Qualitäten“, ſo ſchreibt das „Berliner F.
blatt“, „im umgekehrten Verhältnis zu ſeinem Einfluß auf die
rechtsradikale Jugend“ ſtänden. Er ſei ein „unklarer völkiſcher
Romantiker, ungeeignet gur Klärung des Nebels, von dem die
Köpfe der raſſenkämpferiſchen Studenten erfüllt ſeien“. Zu ſolchen
S Angriffen kann man nur den Kopf ſchütteln, aber man
weiß ja, wes Geiſtes Kind das „Berliner Tageblatt“ iſt. Wir be
tonen, daß der Studententag kein politiſches Parlament, kein
Tummelplatz demokratiſchere Gepflogenheiten iſt. Der deutſche
Student bedient ſich zum Austrag perſönlicher Händel anderer
Methoden, von denen die Demokratenſchreiber des „Berliner Tage
blattes“ keine Ahnung zu haben ſcheinen. Noch empfehlenswerter
n uns aber die völlige Nichtachtung derartiger plumper An
rempeleien.

Konflikt in der Studentenſchaft
Münſter

Telegraphiſche Meldung.)
Münſter, 17. Juli.

Jn der Kammer der Studentenſchaft Münſter ſteht eine
Linksgruppe mit 22 Sitzen einem Rechtsblock mit 18 Sitzen

egenüber. Da die Studentenſchaft Münſter bei ſtudentiſchen
agungen vier Stimmen führt, war es bisher üblich, beiden

Gruppen je zwei Stimmen zu übertragen, weil man dadurch
den tatſählichen am meiſten gerecht wurde.
Als in der letzten Kammerſitzung am 7. Juli die Vertreter
Münſters für den Würzburger Studententag zu
beſtimmen war, glaubte die Linksgruppe von den bisherigen Ge
pflogenheiten, durch die die ſachliche Arbeit beſtens gefördert
wurde, abweichen zu müſſen und beanſpruchte, auf ihre geringe
Mehrheit pochend, drei von den Vertretern auf dem Studenten
tag zu ſtellen. Wahrſcheinlich würde dieſe Richtung ſogar alle
vier Stimmen für ſich in Anſpruch genommen haben, wenn ſie
in Würzburg bei den Beratungen die Sachkenntnis des bewährten
Hochſchulringführers Klabunde hätte entbehren können. Sehr
merkwürdig berührt innerhalb der Linksgruppe das Verhalten der
ſog. „katholiſchen“ Liſte. Sie iſt die ſtärkſte Fraktion der
Kammer und kann daher großen Einfluß ausüben. Jhre ganze
Tätigkeit richtete ſich darauf, zu verhindern, daß der katholiſche
Theologieſtudent Peters (C. V.) nicht mit der Vertretung der

Hetzarbeit gegen den Deutſchen Studententag.

Studenten haft in Würzburg betraut wurde. Die katholiſchen
Linkspolitiker haben es denn auch durch rückſichtsloſe Ausnützung
der Mehrheitsverhältniſſe fertig gebracht, wer Stelle des cand.
theol. cath. Peters ein Herr gewählt wurde, der dem ſee eee

hen rieb Studentenbund!“ nicht fern ſteht.
Auf Grund bes rigoroſen r der Linksgruppe erklärte die
Hochſchulringgruppe und die Liſte der katholiſch-farben-
tragenden StudentenVerbindungen, daß ſie bis zur Neuwahl der
Kammer nicht mehr in der Lage ſeien, an der ſachlichen Arbeit
in der Studentenſchaft teilzunehmen. Nach weiteren heftigen
Auseinanderſetzungen, die vor allem von der Linksgruppe mitunſachlicher Eherfe eführt wurden, verließen die Hochſhulring-

anhänger wie die katholiſchen Korporationsſtudenten endgültig die
Sitzung. Die Neuwahl wird jetzt von einem völlig ein-
ſeitig durch die Linksgruppe zuſammengeſetzten Wahlausſchuß
vorbereitet. Dieſe Vorfälle werden hoffentlich den Studenten auch
in Münſter die Augen darüber öffnen, was ſie von dem ſtude iti
ſchen Marxismus und ſeiner demokratiſchen Gefolgſchaft zu er-
warten haben.

Einholung der Traditionsfahnen
zur Denkmalseinweihung

Telegraphiſche Meldung.)
Würzburg, 16. Juli.

Nach Schluß der erſten Vollſitzung verſammelten ſich die Teil-
nehmer vor dem Univerſitätsgebäude und zogen geſchloſſen, ge-führt von der Profeſſorenſchaft, zum Bahnhof, um dort dem Ein

treffen von 12 Traditionsfahnen der alten Regimenter, von denen
Truppenteile in der Schlacht von Langemarck kämpften, beizu-
wohnen. Vor dem Bahnhof hatte eine Kompagnie vom 1. Bataillon
des 21. (bayeriſchen) Jnfanterieregiments als Ehrenkompagnie
Aufſtellung genommen. Vom Bahnhof her bildeten auf beiden
Seiten die Chargierten der Würzburger Korporationen, die
Studentenſchaft und die Profeſſoren und Gäſte Spalier. Der
Bahnhofsplatz, welcher ebenſo wie die geſamte Siadt im reichen
Flaggenſchmuck prangte, bot in dem leuchtenden Sonnenſchein
jedem Teilnehmer ein unvergeßliches Bild. Das Militär, die
Fahnen, die bunten Studentenmützen und die überaus ſtarke Be
teiligung der Bevölkerung Würzburgs vereinigten ſich zu einem
wirklich feſtlichen Bild. Kurz nach 346 Uhr wurden von den
älteren Unteroffizieren mit den Auszeichnungen des Krieges die
12 Fahnen, die zu je drei aus Preußen, Bahern, Sachſen und
Württemberg von den alten Stammregimentern eingetroffen
waren, übernommen, die Ehrenkompagnie präſentierte, die Fahnen-
gruppe trat in das Glied ein. Bei geſenkten Fahnen der Korpo-
rationen rückte die Ehrenkompagnie unter den Klängen des
Präſentiermarſches durch die Stadt und nahm die alten ehr
würdigen Zeichen der deutſchen Armeen in den Schutz der Würz-
burger Truppen. Die Bevölkerung von ganz Würzburg bildete
auf den Straßen Spalier.

Enthüllung des Gefallenendenkmals
der Deutſchen Studentenſchaft

Telegraphiſche Meldung.)
Würzburg, 17.. Juli.

Am Sonntag vormittag fand in der Aula der Würzburger
Univerſität die Feſtſitzung des Studententages
ſtatt, bei der der Rektor der Univerſität Würzburg, Profeſſor
Dr. Schieck, in ſeiner Begrüßungsanſprache u. a. ausführte:
Er könne es wohl verſtehen, daß die Deutſche Studentenſchaft in
Sorge und Zorn über die jetzige Kriſe ſei. Aber ſie ſolle ſich an
den Verhandlungstiſch ſetzen als freie Männer unter dem
großen Gedanken der Einigung des deutſchen Vaterlandes.

Jm Anſchluß an die Feſtſitzung begaben ſich die Teilnehmer
und die Vertreter der Studentenſchaften und Korporationen aus
dem Reich in langem Feſtzug zum Denkmalsplatz. Chargierte
von mehr als 8300 Korporationen und etwa
6000 Studenten aus allen Teilen des deutſchen Sprachge-
bietes waren erſchienen. Das Denkmal, ein mächtiger Steinblock,
von einem Adler gekrönt, liegt inmitten hoher Bäume ſtill, und
entfernt vom Verkehrsgetriebe am Ufer des Mains. An den
Seiten des Denkmals hatten die Fahnen der Kriegsfreiwilligen-
Regimenter Aufſtellung gefunden. Jn ſeiner Weiherede
führte der Vorſitzende der Deutſchen Studentenſchaft, cand. ing.
Thon, u. a. aus: „Wenn wir uns hier aus allen Gauen des
deutſchen Sprachgebietes verſammelt haben, um das Ehrenmal
zur Erinnerung an unſere im Weltkriege gefallenen Kommili-
tonen zu enthüllen, ſo geſchieht es nicht nur, um zu trauern und
den Tod unſerer Kommilitonen, den ſie für das deutſche Vater-
land ſtarben, zu beweinen. Die ſchmerzlichſten Wunden, die uns

eſchlagen wurden, ſind faſt vernarbt. Wir ſtehen mitten imLeben Eine neue Zeit ſtellt uns neue J r Der große
Zuſammenſchluß aller deutſchen Studenten iſt in dem Gedanken
e mmen, um das Vermächtnis derjenigen, die auf

m Felde der Ehre geblieben ſind, zu ehren. J Würzburg, der
Geburtsſtätte der Deutſchen Studentenſchaft, ſoll das Denkmal
ſpäteren Generationen Zeugnis von großer Treue und Opfer-
mut geben. Wenn ich als Vorſitzender der Deutſchen Studenten-
chaft die Ehreshabe, das Denkmal zu enthüllen und die Stadt

ürzburg zu bitten, es in ihre Obhut zu nehmen, ſo glaube ich,
daß der Spruch, den wir angebracht haben: Deutſchland
muß leben, und wenn wir ſterben müſſen'“, auch
künftig unſer Loſungswort ſein muß.“

Unter den Klängen des Liedes: „Jch hatt' einen
Kameraden“ und dem Ehrenſalut eines Zuges der Würz-
burger Artillerie fiel die Hülle des Gedenkſteins.

Für die hayeriſche Staatsregierung, von der Miniſterpräſi-
dent Dr. Heldt und zwei weitere Kabinettsmitglieder an
weſend waren, ſprach Kultusminiſter Dr. Goldenberger
Worte der Genugtuung aus, daß dies Gefallenendenkmal in
einer bayeriſchen Hochſchulſtadt enthüllt werde. Für die deut
ſchen Hochſchulen ſprach der Rektor der Univerſität Jena, Pro
feſſor Dr. Gerland. Er gedachte des Ruhms, den ſich die
deutſchen Studenten während des Weltkrieges durch ihren Opfer-
mut und e Ausdauer erworben haben. Für die Hochſchullehrer
ſprach Profeſſor Dr. Schlink, der zweite Vorſitzende des Ver-
bandes der deutſchen Hochſchulen. Für die beiden chriſtlichen Be
kenntniſſe ſprachen der Biſchof von Würzburg, Dr. Ehren-
fried, und der evangeliſche Dekan von Würzburg.
Sodann legten Vertreter aller entriſſenen deutſchen Grenzgebiete
Kränze am Denkmal nieder. Oberbürgermeiſter Dr. Löffler
übernahm das Denkmal in die Obhut der Stadt Würzburg und
er es ſtets als eine heilige Stätte der Erinnerung zu
pflegen.

Am Abend fand in der Ludwigshalle ein großer Kommers
ſtatt, den die Würzburger Studentenſchaft den auswärtigen
Teilnehmern gab.

Schamloſe polniſche Hetze gegen den
rüſidenten Sahm

Telegraphiſche Meldung.)
Danzig, 16. Juli.

Die in Bromberg erſcheinende „Dziennek Bydgoski“ bringt
einen Artikel „Deutſche pionage in der Kaſchubei“, der in
übelſter Weiſe gegen Danzig hetzt. Beſonders beleidigend und
unerhört ſind die Angriffe, die das polniſche Hetzblatt gegen den
Präſidenten der Freien Stadt, Dr. Sahm, bringt. Es heißt in
dem Arikel u. a.: „Die Deutſchen aus Danzig beſuchen fort-
während die kaſchubiſche Schweiz mit Danziger Päſſen. Und ſolche
Päſſe erhält auch jeder Deutſche, der ſich zu Spionagezwecken nach
der Kaſchubei begibt. Die Päſſe gibt das Büro des Heimatdienſtes
aus, das ſich in Danzig befindet. Der Heimatdienſt ſteht unter
dem beſonderen Schutz des Oberbürgermeiſters Sahm, der eine
ausgezeichnete Spionagepraxis aus den Zeiten der kongreß-
polniſchen Okkupation beſitzt. Sahm ſollte ſchon einmal als Ver-
brecher und Spion vor ein polniſches Gericht geſtellt werden, was
damals die ganze polniſche Preſſe forderte, und zwar wegen Ver
geudung des Lebens unſchuldiger Opfer, die durch ihn umkamen.
Er iſt der verdienten Strafe nur deswegen entgangen, weil der
damalige polniſche Premierminiſter Paderewski, der in ein gutes
Verhältnis zu Danzig kommen wollte, den Präſidenten dieſer poli-
tiſchen Liliputſchöpfung vor dem Tode am Galgen oder Pfahl
ſchützte, und gerade dieſer Heimatdienſt, deſſen Protektor dieſer
Sahm iſt, führt die Spionage in Polen, und über tauſend dunkle
Elemente treiben ſich mit Danziger Päſſen in unſerem Lande
herum.“

Erneute Heimſuchung Verggießhübels
Telegraphiſche Meldang.)

Dresden, 18. Juli.
Die Stadt Berggießhübel war am Sonntag abend er

neut ſtark durch Hochwaſſer gefährdet. Nach einem
heftigen Gewitter ſtieg das Waſſer der Gottleuba innerhalb
kurzer Zeit von 55 auf 130 Zentimeter. Die geſamte innere
Stadt war überſchwemmt, ſo daß ein Teil der bisher mühſam
geleiſteten Arbeit vernichtet wurde. Viele der errichteten
Notſtege und VBrücken ſinb wieder verſchwunden.

Auch über Liebſtadt ging am Sonntag abend ein ſtarkes
Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen nieder. Die Waſſer-

überfluteten vielfach die Straßen und drangen in zahl
reiche Wohnungen ein. rheblicher Schaden iſt diesmal nicht
entſtanden, da die Bewohner der gefährdeten Häuſer ſofort bei
Ausbruch des Unwetters vor allem das Vieh und die Wohnungs
einrichtungen in Sicherheit gebracht hatten.

Das Wundermetall der Zukunft
Flugzeuge und Automobile aus Beryllium,

Eine kurze Depeſche meldet aus London, daß man in Kanada
auf große Fundſtätten des bisher wenig verwendeten Metalls
Beryllium gehen iſt. Zu der Erſchließung und Aus
beutung dieſer undſtätten ſoll ſich bereits eine Aktiengeſellſchaft
mit vorwiegend engliſchem Kapital zuſammengefunden haben.
Dieſes Telegramm, deſſen Inhalt im erſten Augenblick nur für
einen engen Kreis von Fachleuten beſtimmt zu ſein ſcheint, meldet
ein viel wichtigeres und bedeutungsvolleres Ereignis, als ſo
manche Senſationsnachrichten, die oft hunderttauſende Menſchen in
Atem halten. Es iſt für den techniſchen Fortſchritt, für den Kampf,
den der Menſch mit den Naturgewalten ausficht, von unvergleich-
lich größerer Tragweite, als zum Beiſpiel die wiederholende Ueber
querung der Weltmeere im Flugzeug,.
Unter den etwa neunzig uns bekannten chemiſchen Elementen

gibt es ſo manche, insbeſondere die ſeltener vorkommenden, deren
Entdeckung harre nur einen rein wiſſenſchaftlichen und
keinen prak n Wert zu haben ſchienen. Als zum Beiſpiel
der Engländer ſay in den höheren Schichten der Atmoſphäre das
Helium entdeckt hatte, dachte niemand daran, daß deſes Edelgas,
deſſen Vorkommen in der Luft nur in verſchwindend kleinen
Mengen na iſen war, je eine Verwendung würde finden
können. Die Gelehrten hatten ihre Freude daran, daß es ge
lungen war, ein Element, deſſen Vorhandenſein durch die Analyſe
des Sonnenlichtes entdeckt worden war, auch auf der Erde auf
zufinden, und damit ſchien die Angelegenheit auch abgetan. Heute
iſt das Helium ein unentbehrliches Mittel in der Luftſchiffahrt.
Es werden damit die großen Zeppeline gefüllt, das Helium brennt
nicht und ſchließt auf dieſe Weiſe die Exploſionsgefahr, die beiLuftſchiffen mit Waſſerſtoff ſehr groß iſt, von bornhetein aus.

Einen ähnlichen Zug weiſt nun die Geſchichte des Berylliums
auf, das vor hundert en von dem großen deutſchen Chemiker
Wöhler entdeckt worden war, ohne daß es gelungen wäre, dasſelbe
ſeither in großem Umfange zu gewinnen. Berhllium iſt ein Leicht
metall. könnte ſagen, das wundervollſte aller Leichtmetalle,
das die beſten Chancen hat, das Aluminium zu verdrängen. Man
wird die Bedeutung dieſer Rivalität richtig ermeſſen, wenn man
bedenkt, unſer ganzes Jahrhundert im Zeichen der Leicht
metalle und daß gerade die durchſchlagendſten techniſchen
e man denke nur an die Eroberung der Luft
ohne Leichtmetall kaum gemacht worden wären. Das Aluminium
wiegt ein Drittel des Eiſens, hat alſo noch immer ein ziemlich be
teutendes Gewicht. Seit vielen Jahren forſcht die Technik nach
leichteren Metallen. Man dachte eien Zeitlang an das Magneſium

und ſtellte verſchiedene Legierungen mit Magneſium und Alumi-
nium her, die zwar leichter waren als Aluminium, ſich jedoch ſtets
praktiſch unverwenbar erwieſen.

Das Berhllium eröffnet eine ganz neue Perſpektive. Es
wiegt um ein Drittel weniger als ſein Rivale, das Aluminium,
Es iſt ungleich härter als dieſes, faſt ſo hart wie das Glas, und
dabei in geradezu phantaſtiſchem Maße dehnbar. Man kann
daraus dünne Blättchen herſtellen, deren Dicke nur ein Bruchteil
von einem Zehntel Millimeter iſt. Die Röntgenſtrahlen durch
dringen dieſes Metall mit größter Leichtigkeit.

Der Verbreitung des Berhylliums ſtand bisher deſſen hoher
Preis im Wege. Noch vor acht Jahrzehnten koſtete ein Gramm des
Metalls achtzigmal ſo viel wie ein Gramm Cold! Es war vielleicht
das teuerſte Metall der Erde.

Die Fundſtätten in Kanada ſollen reicher ſein als alle Fund-
ſtätten der Erde zuſammen. Man hofft durch gehörige Aus
beutung die Herſtellungskoſten des Berylliums ſo gering zu
geſtalten, daß dieſes mit dem Aluminium die Konkurrenz wird ſieg
reich aufnehmen können. Jn Amerika ſpricht man bereits von
Flugzeugen, Automobilen aus Beryllium. Jedenfalls iſt es das
Metall der Zukunft, von deſſen richtiger Verwendung techniſche
Wunder zu erwarten ſtehen.

Goethefeier auf dem Brocken. Zur Erinnerung an die vor
150 Jahren ſtattgefundene erſte Brockenbeſteigung Goethes findet
am 10. Oktober auf dem Brocken eine Goethefeier ſtatt,
die von Wernigerode aus veranſtaltet wird. An dem alten
Wolkenhäuschen, das, freilich mehrfach erneuert, noch ganz in
der Geſtalt vorhanden iſt, wie Goethe es einſt geſehen und be
treten hat, ſoll eine Bildnisplakette des Dichters angebracht
werden, die Goethe vom Jahre 177 zeigt. Sie wird in der Fürſt
Stolberg Hütte in Jlſenburg in Harz-Eiſenguß hergeſtellt werden.
Vorbilder ſind ein Medaillon in Porzellan von Johann Peter
Melchior (in Tiefurt) und das Profilbild von Georg Melchior
Kraus (im Goethe-National-Muſe im in Weimar). Die Feſtrede
hat Prof. Dr. Hecke r vom Goeth und Schiller-Archiv in Weimar
übernommen, die Rezitation G ſeſcher Verſe Paul Wiecke
vom Staatstheater in Dresden.

Katakomben auf Melos entdeckt. Grabungen, die auf der
Jnſel Melos ausgeführt wurden, haben zur Entdeckung neuer
Katakomben aus der früheſten chriſtlichen Zeit geführt. An den
Mauern dieſer unterirdiſchen Anlagen finden ſich die Buchſtaben
„JC“ aufgemalt ſowie ſymboliſche Darſtellungen von Fiſchen und
Anrufungen Chriſti, der als „ein Hafen der Zuflucht“ bezeichnet
wird. Die Katakomben enthalten viele Niſchen, die mit Knochen
gefüllt ſind. Man hat Maßnahmen zu ihrer Erhaltung getroffen.

Die einfachſte und billigſte Uhr
Von Dr. Rudolf Wegner

Eine genau gehende Uhr iſt recht teuer, man denke an die
aſtronomiſchen Zeitmeſſer, die bis zu Bruchteilen einer Sekunde
richtig zeigen und in beſonderen Gehäuſen aufgeſtellt ſind, damit
ſie ihre Exaktheit nicht verlieren. Ein derartiges J nſtrument
kann ſich der Einzelne nicht anſchaffen, auch iſt es für ihn viel
zu kompliziert, um ſein ngwerk ſchnell zu überſehen. Wir
wenden uns zu der zuverläſſigſten und r Uhr, die nie
ihren Dienſt verſagt: Es iſt die Erde ſelbſt, die durch die
Regelmäßigkeit ihrer v preprng ein vorzügliches Zeitbeſtim
mungsmittel bietet. Jnfolge dieſer Umdrehung verändert die
Sonne ſcheinbar ihren Stand, und ſie ſoll daher der Zeiger
unſerer Uhr werden, wobei wir die Schatten beſtimmter Gegen
ſtände benutzen. Eine ſolche einfache Sonnenuhr wird voll
und ganz ihren Zweck erfüllen, wenn ſie einwandfrei konſtruiert
und aufgebaut iſt, es muß nur die Sonne ſcheinen. Jedenfalls
gebraucht man ſie in ſüdlichen, Gegenden, wo
weit und breit keine Kultur herrſcht, ſehr gern. Mit ihrer Be
rechnung wollen wir uns nicht beſchäftigen, ſondern gleich mit der
Herſtellung beginnen:

Von der Schule her wiſſen wir, daß die Sonne in 24 Stunden
einmal den Himmel umläuft, in jeder Stunde alſo den 24. Teil.Wir nehmen ein Blatt Papier, befreien einen Kreis und teilen

ihn in 24 gleiche Teile, die wir mit den einzelnen Stunden-
zahlen bezeichnen; alsdann kleben wir es ein Brett und
ſtecken in den Mittelpunkt des Kreiſes ſenkrecht eine Nadel
hinein, die im Winter auf der Unterſeite des Brettes, welche
ebenfalls eine Einteilung zu tragen hat, anzubringen iſt. Nun
legen wir die 12-UhrStundenLinie genau in die Nordſüdrichtung
und heben das Brettchen ſo auf, daß es mit der wagerechten
Ebene, auf der es gerade ſteht, einen nach Süden offenen Winkel
bildet, der gleich 90 Grad weniger der geographiſchen Breite ſein
muß, in Berlin z. B. 90 Grad weniger 523 oder 8738 Grad.
Die geographiſche Breite läßt ſich aus einem Atlas bequem ent
nehmen. Nachdem wir dieſe Vorrichtungen getroffen und
Brett in der erwähnten Lage befeſtigt haben, zeigt der Schatten
der Nadel die wahre Zeit an. Allerdings erhalten wir die Taſchen
uhrzeit durch die Sonne nicht, ſondern die wahre. Nah gewiſſen,
leichten Regeln kann man ſie mit Hilfe von Kalendern W in
die für uns maßgebende Zeit umrechnen. Die Sonne mmt
eben die Zeit, welche mit der Natur am beſten harmoniert,
während unſere Uhren eine künſtliche, dem Wirtſchaftsleben der
Menſchen angepaßte Zeit angeben. Wer einen Garten oder einen
Balkon beſitzt, die viel von der Sonne beſchienen werden, verſudhe
einmal, ſich eine Sonnenuhr anzufertigen, er wird bald ſeine
Freude daran haben, namentlich im Sommer.
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Halle und Amgebung

Zur bevorſtehenden Portoerhöhung
Vom Wirtſchaftsverband, e. V., Halle (S.) wird uns mit
ilt:
Wie verlautet, beabſichtigt die Reichspoſt u. a. das Brief

porto für Ortstarife in Gemeinden von mehr als 100 000 Ein
wohnern von 5 auf 15 Pfg. zu erhöhen, alſo zu verdreifachen.
Dieſe Maßnahme wird damit begründet, daß die Beförderung
von Briefen innere einer Gemeinde von mehr als 100 000 Ein
wohnern für die Poſt dieſelben Koſten verurſachen wie die Be-
förderung von Fernbriefen.

Die Portoerhöhung iſt gänzlich ungerecht-
fertigt. Zunächſt trifft es nicht zu, daß die Ortsbrief
beförderung in Großſtädten dieſelben Koſten verurſache, wie
die Beförderung von Fernbriefen. Jn Großſtädten wird ein
großer Teil ber Briefe innerhalb des Bezirks des Poſtamts blei
ben, aber auch wenn die Briefe von einem Poſtamtsbezirk in den
anderen gehen, ſo ſind die Koſten erheblich geringer als im Fern-
verkehr, denn die Briefe werden nur von einem zum anderen
Poſtamt befördert, während beim Fernverkehr die Briefe zu
nächſt vom r rerme zur Bahn gehen, dann mit der Bahn
befördert werden, um von dieſer wieder zum Poſtamt des
Empfangsortes befördert zu werden. Weiter aber kommt in Be
tracht, daß in einer Großſtadt bei der großen Zahl der ausge
gebenen Briefe das Perſonal viel rationeller arbeiten und die
Betriebseinrichtungen viel beſſer ausgenutzt werden können, als
in kleineren Orten.

Dazub kommt ferner, daß die Erhöhung des Briefportos ſich
höchſtens mit der allgemeinen Geldentwertung recht-
fertigen läßt. Die Zahl der Großſtädte iſt ſeit der Vorkriegszeit
nicht ſehr erheblich gewachſen, und wenn die Reichspoſt vor dem
Kriege die Briefe innerhalb der Großſtädte für 5 Pfg. be
fördern konnte, v iſt nicht einzuſehen, warum jetzt plötzlich für
Großſtädte das Fernbriefporto, alſo der dreifache Satz des bis
erigen Portos, erhoben werden ſoll. Die Wirtſchaft, insberere der Handel, wird dadurch ganz ungebührlich belaſtet, ſo

daß dieſe Maßnahme lediglich geeeignet iſt, preisſteigernd zu
wirken. Es muß ihr daher nachdrücklich widerſprochen
werden.

Es bleibt bei der Preiserhöhung für
Hausbrand- Briketts

Die in der letzten Zeit veröffentlichten Meldungen über die
Ablehnung der Preisanträge des Mitteldeutſchen Braunkohlen-
Syndikats geben zu irrtümlichen Auffaſſungen über die künftige
Geſtaltung der Preiſe für Hausbrand- Briketts Veran-
laſſung. So wird vielfach W r dieſer Meldungen in Ver-
braucherkreiſen angenommen, die mit Wirkung ab 1. Auguſt in
Ausſicht ſtehende allgemeine Preiserhöhung für mitteldeutſche
Hausbrand Briketts im Kerngebiet in Fortfall kommt und ſomit die
Julipreiſe unverändert beſtehen bleiben. Dieſe Auf-
faſſung iſt i r r S Die Preiserhöhung am 1. Auguſt, die bereits
in dem von allen tangen genehmigten Preisprogramm des
Mitteldeutſchen BraunkohlenSyndikats für das T äftsjahr
1026/27 feſtgelegt worden iſt und in der lediglich die Staffelung
der Sommer und Winterpreiſe zum Ausdruck kommt, hat mit den
neuerlichen Verhandlungen über eine Erhöhung der Kohlenpreiſe
nichts zu tun und tritt gang unabhängig von dem Ausgang
dieſer Verhandlungen an dem genannten Tage in Hraft.

Sperrung der Straße Wettin Halle
Wegen Straßenarbeiten wird an der Ortslage Neutz bei

Wettin zwiſchen Kilometer 8,2 und 8,05 die Chauſſeeſtrecke zwiſchen

Wettin und Neutzz bis 30. Juli geſperrt. Der Verkehr wird
von Wettin über Döſſel nach Könnern und von Wettin über
Lettewitz nach der Provinzialſtraße Halle Bernburg durch
Richtungspfeile umgeleitet.

Die AuslandsWohnungsbauanleihe
Von den durch Reichsratsbeſchluß rieb gen 100 Mill. Mk.

für Wohnungsbau ſollen 40 Mill. Mk. auf die öffentlich-
rechtlichen Jnſtitute, 60 Mill. Mk. auf die Privat-
inſtitute entfallen. Für die Durchführung haben ſich inner
halb der öffentlichrechtlichen Jnſtitute drei Gruppen gebildet, die
getrennt voneinander vorgehen, und zwar handelt es ſich um die
Deutſche Landesbanken Zentrale (20 Mill.MarkQuote), Preußiſche
Zentralſtadtſchaft un Mill. Mk.) und Preußiſche Landespfand
briefanſtalt (10 Mill. Mk.).
Bei den privaten Jnſtituten iſt die Art des Vorgehens noch

nicht geklärt. Auch iſt den Hypothekenbanken die Quoten
verteilung durch das Reichsfinanzminiſterium noch nicht bekannt
gegeben worden.

Unterbrechung der Gaszufuhr für Cröllwitz und Lettin.
die Verwaltung der Gas und Waſſerwerke zeigt durch Bekannt
machung an, daß für den Vorort Cröllwitz und die Gemeinde
Lettin am Mittwoch, den 20. Juli, die Gaszzufuhr von vor
mittags 8-10 Uhr, die Waſſerzufuhr von nachmittags 10 bis
nachmittags 5 Uhr zum Zwecke der Herſtellung von Verbindungen
mit den über den Neubau der Cröllwitzer Brücke verlegten neuen
Gas und Waſſerleitungen unter brochen werden muß. Es
wird darauf aufmerkſam gemacht, daß alle Gas und Waſſerhähne
innerhalb dieſer Zeit ſorgfältig geſchloſſen gehalten werden
müſſen.

Königin Luiſe-Feier in der Ulrichskirche. Jn der Ulrichs-
klirche findet morgen, Dienstag, abend 8 Uhr am Todestage der
Königin Luiſe, ein Gedächtnisgottesdienſt ſtatt, beidem Pfarrer Schütz die ächtnſorede halten wird. Chor
und Gemeindegeſang umrahmen die Feier. Die Einwohner der
Stadt Halle ſind vom Königin Luiſe-Bund herzlichſt eingeladen.

Kleine Verkehrsunfälle. Sonnabend n 10 Uhr vorm.wurde in der Bruckdorferſtraße ein rig Schüler von
einem jugendlichen Radfahrer angefahren und zu Boden rfen.

r Junge erlitt Hautabſchürfungen im Geſicht. Am Vormittag
wurde am Roſengarten auf der Straße Ammendorf
ein Radfahrer von einem ihn überholenden n ange
fchren und zu Boden orfen. Der Verunglückte, der Ver
letzungen am linken Oder chenkel und am rechten Knie davon
Fragen hat, wurde mittels Krankenwagens dem Krankenhauſe

rgmannstroſt zugeführt. Der Führer des Laſtkraftwagens fuhr,
chne ſich um den Verletzten zu kümmern, weiter.

Honig, der keiner iſt. Eine Ent rin des Kammer
vom 4. April 1927, III. S. 66/7, die Frage, obde als ſanſt Bienenhonig verkauft werden dürfe, obſchon

ienen ſtark mit Zucer gefüttert worden waren, dahin, daß
Honig zwar nicht als verfälſcht anzuſehen, wohl aber als

ſche macht im Sinne des Nahrungsmittelgeſetzes anzu

14 Hallenſer im Auto verunglückt
Tragiſcher Abſchluß eines Ausfluges. Ein CLaſtwagenanhänger losgeriſſen und in den Straßengraben geſtürzt

Jn Tornau bei Düben (Mulde) ereignete ſich in den
geſtrigen Abendſtunden ein ſchweres Autounglück. Etwa
achtzig Perſonen aus Halle unternahmen im
Laſtauto mit Anhänger einen Ausflug in die
Dübener Heide. Als der Wagen ſich auf dem Heimwege
befand, verfuhr ſich der Chauffeur und anſtatt nach Bitterfeld in die
Schwemſaler Straße einzubiegen, fuhr er die im Dorfe anſteigende
Dübener Straße entlang. Der Chauffeur bemerkte ſchließlich den
Jrrtum und wollte den Wagen mit Anhänger zum Stehen bringen.
Beim Umwenden riß der Anhänger vom Motorwagen und
kam infolge der abſchüſſigen Straße rückwärts ins Rollen. Da an
geblich die Bremſe verſagt haben ſoll, konnte der rollende Anhänger
nicht zum Stehen gebracht werden und fuhr infolgedeſſen in einen
neben der Straße befindlichen einen halben Meter tiefen Graben.
Dabei wurde ein Teil der Jnſaſſen, unter denen ſich auch Frauen

und Kinder befanden, herausgeſchleudert. Drei Perſonen
erlitten ſchwere Verletzungen und Quetſchungen, mehrere weitere

Perſonen wurden leichter verletzt.
Hierzu erfahren wir aus Düben noch folgendes:
Der Laſtwagen gehörte einer Nietlebener Firma. Die

Ausflügler ſetzten ſich aus Gewerkſchaftsmitgliedern aus Halle zu
ſammen. Von den herausgeſchleuderten Perſonen wurden 14 zum
Teil ſchwer und zum Teil leichter verletzt. Es handelt ſich bei den
Verletzungen um Quetſchungen, Verſtauchungen, in einem Falle
um Schlüſſelbeinbruch und in einem anderen Falle um Rippen
quetſchungen. Die Verletzten wurden von dem Dübener Arzt Dr.
Oltmann und einer Dübener Samariterkolonne verbunden.
Ein Teil der Verletzten wurde auch durch ein Auto des Konſum
vereins Halle und Umgebung auf Tragbahren, der andere Teil mit
dem verunglückten Auto ſelbſt nach Halle gebracht.

Friedrich Andag 70 Jahre
Am heutigen Montag begeht der Möbelfabrikant Friedrich

Andag in voller geiſtiger und körperlicher Friſche ſeinen
70. Geburtstag. Herr Andag iſt der Mitbegründer und Mit-
inhaber der weit über die Grenzen unſerer Stadt hinaus bekann

ten Möbelfabrik Reinicke K Andag, die das Lebenswerk des
r darſtellt. Lange Jahre gehörte Herr Andag in der Vor
riegszeit dem Stadtverordneten-Kollegiuum an und hat ſich

während dieſer Zeit große Verdienſte um das Wohl der Stadt
erworben. Bis zum heutigen Tage nimmt der Jubilar noch regen
Anteil an allen wirtſchaftlichen Fragen. Möge ihm noch ein recht
langer geſunder Lebensabend beſchieden ſein. Das dürfte wohl
der Wunſch aller ſein, die den Jubilar kennen.

Der Kommunismus in Rußland
Monatsverſammlung des „Stahlhelm“, Bezirk Mitte.

Der Bezirk Mitte des „Stahlhelm“, Bund der Frontſoldaten,
hielt am vergangenen Freitag ſeine Monatsverſammlung in
MarslaTour ab, die trotz der Urlaubszeit außerordentlich gut

beſucht war und insbeſondere zahlreiche Gäſte aufzuweiſen hatte.
ger den verhinderten Kameraden Dipl.-Jng. Peters, der einen

rtrag über „Eindrücke und Erlebniſſe in Sowjet-Rußland“ halten
wollte, ſprach der Gaſt Kamerad Krüger über „Sowjet-Rußland
und die Kommuniſtiſche Partei“. Der Redner leitete ſeinen Vor
trag ab von den allen ſehr gut bekannten Roten Fauſtkämpfern, die
ich zu Unrecht Rote Frontkämpfer nennen, weil die Mehrzahl
einer Mitglieder, was ſchon die Altersunterſchiede zeigen, gar keine
ront geſehen hat. Sie ſtellen nur ein Sammelbecken von klaſſen

bewußten Kämpfern und Radauhelden S die Kommuniſtiſche
Partei dar, die Front gegen das friedliebende Bürgertum und
gegen die antirevolutionären Kräfte machen.

Kamerad Krüger verſtand es, klar und deutlich vor Augen zu
führen, wie ſich eine Arbeiter- und Bauern regierung
nach ruſſiſchem Muſter, wie ſie die Kommuniſtiſche Partei in
Deutſchland erſtrebt, auswirken würde. Er ſtellte weiter feſt, daß
im Deutſchen Reichstag 45, im Preußiſchen Landtag 48 und im
Freiſtaat zig 9 kommuniſtiſche Abgeordnete zu ernähren ſeien.
Er ſtreifte auch das deutſche Wahlrecht, das man mit Wahl
un recht bezeichnen könne, und machte erläuternd klar, daß das
ruſſiſche Wahlrecht weit ſchlechter ſei, als das preußiſche vor dem
Kriege. Jn Rußland ſeien nur Arbeitnehmer vom acht-
zehnten Lebensjahre an wahlberechtigt, Arbeitgeber dürfen
nicht wählen und ſind auch nicht wählbar. Die Sowjet-
Union, d'e höchſte Gewalt in Rußland, gliedert ſich in Sowjet-Kongreß, Gouvernements-, Bezirks, Kreis und den

Auf 125 Sowjetmitglieder entfällt ein Abgeordneter. Die Rote
Armee beſteht aus 186 JnfanterieRegimentern und 558 Jnfan-
terie-Bataillonen; die Einteilung bei der Artillerie iſt die e
560 000 Mannſchaften ſtehen 62 000 Offiziere gegenüber Jn
Rußland beſteht die allgemeine Dienſtpflicht vom 21. Lebensjahre
ab. Die Jnfanterietruppen dienen 2 Jahre aktiv, die Marine
tvuppen 3 re, die Fliegertruppen 4 Jahre und gehören bis zum
40. Lebensjahre der Reſerve an.

Nachdem Kamerad Krüger noch über wichtige Lebensverſiche
rungsfragen geſprochen hatte, ſtattete ihm Kamerad Bezirksführer
Beranek ſeinen Dank für die trefflichen Ausführungen ab und
ſchloß die Verſammlung mit dem Bundesliede.

„Der Ruck im Fahrſtuhl“
iſt der Titel des neuen Romans, den die „Halleſche
Zeitung“ vom Dienstag, dem 19. Juli ab, in ihrer
Unterhaltungsbeilage zum Abdruck bringt. Der Verfaſſer
dieſes neuen Werkes iſt der in literariſchen Kreiſen be-
kannte Feuilleton Redakteur einer großen Berliner
Tageszeitung, Dr. Paul Fechter, der ſich auch als
geiſtvoller Theaterkritiker einen beachtlichen Namen ge-
ſchaffen hat. Mit ſeinem Roman „Die Kletterſtange“
hat Paul Fechter bereits Proben ſeines Könnens ge-
liefert. Fechter beſitzt den Humor des feingebildeten
Mannes, ein verſtehendes, lächelndes Mitleid für die
Schwächen der lieben Mitmenſchen, und weiß über eine
noch ſo junge und ſchreiende Vergangenheit ſchon den
mildernden Duft der Hiſtorie zu breiten. Der Roman
„Der Ruck im Fahrſtuhl“ ſteht weit über dem Niveau
der üblichen Unterhaltungslektüre und dürfte unſere
Leſer ſtark intereſſieren.

M.. rarrtwooop-o-oxpeoooen on

Halles Bevölkerungszahl im Zeichen
der Reiſezeit

Die Einwohnerzahl Halles kommt im Sommer regelmäßig gzre
einem gewiſſen Stillſtande. Wenn der Arbeitsmarkt keine
neuen Möglichkeiten bietet und wenn die Ferien- und Urlaubsgeit
beginnt, ſo hinkt einmal der Zuzug und ſo gehen zweitens doch er
hebliche Mengen Menſchen für längere Zeit aus der Stadt, wodurch
ſie polizeilich zur Abmeldung und in die abziehende Bevölkerung
gelangen.

So hat die fortgeſchriebene Bevölkerung Halles betragen am
1. Juni 1926 194 995, am 1. Juli 1926 aber 194 960 Perſonen. Am
1. Juni 1914 belief ſie ſich auf 191 908 und am 1. Juli 1914 auf
191 695; ſie war alſo gewachſen, aber nur um 218 Köpfe, während
in den wichtigſten Zuzugsmonaten der monatliche Zuwachs über
500 Köpfe ausmachte. Beachtenswert iſt neuerdings, daß ein be
trächtlicher Dienſtbotenwegzug erfolgt, und zwar in die thüringi-
ſchen und Harzer Kurorte, die hauptſächlich für Juli und Auguſt

Hunderte von großſtädtiſchen Dienſtboten anziehen.
So hat ſich die Einwohnerzahl Halles von 198 242 Perſonen

am 1. Juni nur auf 198 318 Perſonen am 1. Juli 1927 vermehrt.
Wenn die Reiſezeit und die Ferienperioden vorüber ſind, wird
dieſem geringen Zuwachs alſo raſch eine neue Steigerung folgen
können.

Die Neuregelung der Sparkaſſen-
aufwertung in Preußen

Die Aufwertung iſt für ſämtliche preußiſchen Sparkaſſen
nach einem Einheitsſatz angeordnet worden. Jn Preußen
wird vorausſichtlich die Aufwertung der Sparguthaben zu einem
Einheitsſatz von 15 Proz. vorgeſchrieben werden mit der Maß-
gabe, daß zunächſt jede rkaſſe ohne Rückſicht auf ihre eigene
Aufwertungsmaſſe einen Aufwertungsſatz von 1234 Proz. aus
eigener Kraft mit Hilfe eines entſprechenden Zuſchuſſes des
Garantie- Verbandes en hat.

Diejenigen Sparkaſſen aber, die in der Lage ſind, auf
Grund ihrer eigenen Aufwertungsmaſſe mehr als die 15 Proz.
aufzubringen, ſollen gehalten ſein, dieſes Mehr an einen Aus

r abzuführen, woraus dann diejenigen Sparkaſſen,
i e einen Aufwertungsſatz von 15 Proz. nicht aufbringen können,

Zuſchüſſe erhalten, aber nur zur Deckung des Fehlbetrages
wiſchen 1224 bis 15 Prozent. Jn Preußen wird es mit
aller Wahrſcheinlichkeit bei der gleichmäßigen Aufwertung aller
preußiſchen Sparkaſſen bei einem Einheitsſatz verbleiben.

Es würde dann eine beſondere Härte vorliegen für die
jenigen Sparkaſſen, deren eigene Aufwertungsmaſſe nicht zur
Deckung von 1226 Proz. reicht.

EETTI
Worüber wir uns ärgern
Die Aſphaltierung der Delitzſcher Straße

Mit Befremden muß man ſehen, daß die ſteile Delitzſcher
Straße vom w. t aufwärts bis zur Einfahrtzum Güterbahnhof, aſphaltiert wird.

Wer ſchon einmal beobachtet hat, mit welchen Gefahren ſo-
S für die Zugtiere, als auch für die Geſchirrführer und
Paſſanten ſchon das Befahren ebener aſphaltierter Straßen bei
Regen-, Schnee und Eiswetter verbunden iſt, wird ſich die Maß
nahme des hieſigen Stadtmagiſtrats, eine ſolch ſteile Straße zu
aſphaltieren, nicht erklären können.

Die Folgen in Geſtalt von Tierquälereien, Verkehrs
ſtörungen, ſowie Haftpflichtanſprüchen an die Stadtverwaltung
werden nicht ausbleiben.

Verband zur Wahrung der Jntereſſen des geſamten Transport-
gewerbes in Halle und Umgegend.

Ferienzeit iſt ElectrolaZeit. Wer für Stimmung ſorgen
will, unabhängig von den Wetterverhältniſſen, nimmt den Reiſe
apparat und eine gut gewählte Anzahl Electrola- Platten auf
Reiſen mit. Das Electrola-Raten-Syſtem erleichtert die An
ſchaffung. Vorſpiel ohne Kaufzwang bei der pieſigen Autoriſierten
ElectrolaVerkaufsſtelle Lüders Olbeg G. m. b. H., Leipziger
Straße 30.

Weinberg, Das am Sonnabend abend wegen Gewitter
regens abgeſagte Konzert findet nunmehr in derſelben Weiſe heute,
Montag, ſtatt. Siehe auch heutiges Jnſerat.

Verei
Handwerkermeiſter-Verein. Mittwoch, 20. Juli, abends

8 Uhr, findet unſer 4. Sommerkonzert mit z unter Mit
wirkung der Geſangsabteilung im „Neumarkt ü s
W Titt Gäſtekarten in den Ausgabeſtellen. Ohne e kein
utritt.

Wetterbericht
Wetterdienſt der „Halkeſchen Zeitung. (Nachbrud verboten.

Eigener Drahtbericht unſerer Schriſtleitung.
Ausſichten für Dienstag: Ziemlich trübes Wetter mit Regen

und Gewitterneigung.
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Zernen Gprelund Gvore
Friſch fromm fröhlich frei

ad Caudſſtädt im Zeichen der D. T. Eine gewaltige heerſchau des Vordoſtthüringer Turngaues Impoſanter

Kufmarſch auf dem hiſtoriſchen Marktplatz Sehr gute Leiſtungen Ein Gruß aus den Lüften

Trurnfeſte ſind Volksfeſte! Alſo müſſen ſie mit gefeiert
werden. Dieſe Tatſache ſtand bei dem Schreiber dieſer Zeilen
erneut feſt, als bekannt geworden war, daß der Nordoſtthüringer
Turngau in den Tagen des 16. und 17. Juli, in dem GoetheStädtchen Bad Lauchſtädt ſein 28. GauTurnfeſt abhalten würde.

Die Feſttage gehören nun der Vergangenheit an und es macht
Freude, feſtſtellen zu können, daß ſie in Anſpruch nehmen dürfen,
eine bleibende Erinnerung eines jeden Teilnehmers zu ſein. So
wohl der äußere Rahmen, den der rührige Badeort dem Feſt ge
geben hatte, als auch der Geiſt, den die Tage ausatmeten, wurden
zu einem Erlebnis. Die deutſchen Turner haben wiederum be
wieſen, daß ſie nur deutſch denken und fühlen und daß ſie das
Turnen und die Pflege der Leibesübungen als ſtaatserhaltende
Aufgabe betrachten. Ganz Lauchſtädt und die Tauſende der
erſchienenen Turner und Zuſchauer werden nicht die kernigen Worte
des Paſtors Linnert bei der Feierſtunde, auch nicht die markigen
Worte, die Bügermeiſter Grimm und der Gauvertreter G. Meyer
auf dem Marktplatz ſprachen, vergeſſen. Die von den Feſtrednern
geprägten Worte werden nicht nur auf fruchtbarem Boden ge-
fallen ſein, ſondern auch auf die noch in der Bewegung
Stehenden befruchtend gewirkt haben. Der Feſtzug mit über
100 Fahnen und Wimpeln, um die ſich Tauſende deutſcher Turner
ammelten, wurde ein Ausdruck des Gedankens der deutſchen
olksgemeinſchaft.

Auch das Wetter war den deutſchen Turnern, wenn auch nicht
gerade hold, doch nicht ungnädig. Nötig wäre es allerdings nicht
geweſen, daß am Sonnabend die Feſtfeier im Kurpark unter Blitz
und Donner hätte beginnen müſſen. Erfreulich bleibt aber die Tat-
ſache, daß ſich neuerdings das Sprichwort bewahrheitet hat: „Auf
Regen folgt Sonnenſchein“. Denn zu einem ſtrahlenden Sonnen
ſchein und zu einem überwältigenden Ausdruck deutſchen Turner
re wurde, nachdem die düſteren Wolken ſich zerſtreut hatten, der

nd, der bei vielen zum lichten Morgen geworden war.
Daß die Teilnehmer ſich durch den Sturm nicht abhalten ließen

darf als kleines Zeichen der Unerſchrockenheit und Diſgziplin der
deutſchen Turner gewertet werden, das ſo wohltuend wirkt.
Diſziplin und Kameradſchaft, Ehrgeiz und Zuſammengehörigkeits-

fühl, Mitleben und Mitfühlen im Geiſte Jahns, das hat dasKauturnfeſt in Lauchſtädt erneut der Oeffentlichkeit gegenüber

monumental zum Ausdruck gebracht. Nicht Gipfelleiſtungen ſind
das Jdeal der D. T., ſondern Mannſchaftsgeiſt und Maſſenübungen.
Freudig und gern ſei auch feſtgeſtellt, daß im Gegenſatz zu vielen
anderen und großen Tagungen die einzelnen Reden kurz und
inhaltsreich waren und verſchont blieben von aller Phraſen-
klingerei.

e

Wenn man in Bad Lauchſtädt mit allem, was dem Gau-
turnfeſt im Zuſammenhang ſtand, ſehr zufrieden ſein mußte, ſobildet von den Behörden, hie dem Feſte eine wohlwollende Unter

s zuteil werden ließen, doch die Reichsbahn eine un-
rühmliche Ausnahme. Dem Bahnhof Schlettau war es ſchon

ſeit Tagen bekannt, daß zu dem Turnfeſt in Lauchſtädt Maſſen
andrang herrſchen würde. Schlettau glaubte, der Sache damit
abhelfen zu können, daß es am Sonntag nicht nur alte, ſondern
verdreckte Wagen als Sonderwagen einſtellte. Auf Vorſtellung
beim Stationsvorſteher hin, wurden die Sitzgelegenheiten wohl ab
ebürſtet, was jedoch lange keiner Reinigung gleich kommt undſowohl den Damen wie Herren in heller Kleidung nicht erlaubte,

die vorhandenen Sitzgelegenheiten zu benützen Wenn ſchon die
Reichsbahn gutes Geld nimmt, ſo dürfen die Reiſenden verlangen,
daß ſie auf jeden Fall, wenn auch alte, ſo doch ſaubere Wagen zur
Verfügung geſtellt bekommen. Dies möge von der Eiſenbahndirektion Lale für die Zukunft beſſer beherzigt werden!

Unweit der Ehrenſtätten der D. T., wo der Altmeiſter der
deutſchen Turnkunſt, Friedrich Ludwig Jahn, lebte, wirkte und
auch ſeine Ruheſtätte fand Freyburg (Unſtrut) liegt Bad
Lauchſtädt, die Feſtſtadt des 28. Nordoſtthüringer Gauturnfeſtes,
des größten, das je der Gau und die Stadt Lauchſtädt erlebten.
Der Nordoſtthüringer Turngau, der ſich von Bad Köſen bis Als-
leben und von Schkeuditz bis Freyburg (Unſtrut) erſtreckt, hatte
ſeine Scharen nach Lauchſtädt aufgerufen; ſie waren in Maſſen
herbeigeeilt.

Thüringer Land, wo ſchallen deutſche Lieder,
Sei uns gegrüßt mit Herz, mit Mund und Hand!

Mit dieſen Worten entbot bereits in der Feſtſchrift der Ehren
vorſitzende des Feſtes, Bürgermeiſter Grimm Lauchſtädt, den
Turnern den Gruß der Feſtſtadt. Lauchſtädt hat gehalten, was es
verſprach, und ſtand am Wochenende ganz im Zeichen des großen
Feſtes. Die Einwohnerſchaft der Stadt und KleinLauchſtädt
hatten die Straßen und Häuſer überaus reichlich mit Fahnen,
Girlanden und Blumen geſchmückt; reichen Feſtſchmuck trug auch
das Rathaus. Bis Freitag waren die gewaltigen Vorbereitungen
bis in das kleinſte gekroffen. Sämtliche Ausſchüſſe, mit bewährten
Kräften beſetzt, haben Unheimliches geleiſtet.

Am Sonnabend früh herrſchte ſchon reges Treiben auf
den Straßen. Um 9 Uhr trafen bereits die Spitzen des Gaues ein,
denen zu Fuß, zu Rad, Auto und vor allem mit der Bahn die
Schar der Turner folgte. Unter den Klängen alter Marſchweiſen
wurden ſämtliche eintreffenden Turner nach dem Marktplatz ge
leitet, auf dem ſie im Namen der Lauchſtädter Turnerſchaft durch
den Feſtausſchufßz begrüßt wurden. Anſchließend fanden im
„Goldenen Siern“ und der „Stadt Leipzig“ die Sitzungen der
Kampfrichter und Riegenführer ſtatt. Die Zwölf- und Fünf-
kämpfer traten 14,45 Uhr zum Wettkampf an, der um 15 Uhr auf
dem neuen, geräumigen Turn und Sportgelände, das in an
erkennenswerter Weiſe von Herrn Dr. Lauterbach zur Ver-
fügung geſtellt wurde, und zu einem der ſchönſten Turn und
Sportplätze zu rechnen iſt, begann. Die Kämpfe dehnten ſich bis
19 Uhr aus. Während der Wettkämpfe wurde um 16 Uhr, als die
Lauchſtädter Glocken das Grabgeläut für den verunglückten Turn
bruder Reinhold Haupt ertönen ließen, das Turnen an allen

auf drei Minuten zum Gedenken des Verſchiedenen unter
rochen.

Der Begrüßungsabend.
Der für 20 Uhr angeſetzte Begrüßungsabend im Kurpark

konnte wegen des plötzlich einſetzenden ſchweren Gewitters erſt
ſpäter ſeinen Anfang nehmen. Nach Aufhören des Regens nahm
er trotz des durchnäßten Gartens den vorgeſehenen Verlauf. Der
Park und ſämtliche Räumlichkeiten waren überfüllt. Nach ein
leitenden Muſikſtücken bot die Geſangsabteilung der Lauchſtädter
Turnerſchaft den Gäſten den Feſt und Willkommensgruß. Hieran

loß ſich eine des Vorſitzenden der Lauchſtädter Turner-
und die Uebergabe des Feſtes an den Gauvertreter

eorg Meyer. Der Gauvertreter übernahm die Leitung des
Ftene und dankte dem Feſtausſchuß für ſeine große Mühewaltung

urhohen reitung des Feſtes. Er wies auf den Wert und die
le der deutſchen Turnerſchaft hin und gab ſeiner Freude

über den zahlreichen Beſuch Ausdruck. Als Ehrengäſte waren er
ſchienen: Bürgermeiſter Grimm, Lauchſtädt; Geheimrat von
Friesdorf, Berlin; Sportarzt Dr. Klindt, Halle, u. a. m.
Am Barren bot eine Muſterriege der Feſtſtadt gute Leiſtungen, die
mit lebhaftem Beifall gelohnt wurden. Sämmtliche Geſangs
abteilungen des Gaues boten einige Maſſenchöre, die von guter
Schulung zeugten. Der von den Spielmannszügen des Caues
flott geſpielte Zapfenſtreich wurde mit großer Begeiſterung auf-
genommen. Eine Reihe weiterer turneriſcher Vorführungen ver
vollſtändigten den wohlgelungenen Begrüßungsabend.

Der Sonntag.
Der Weckruf der Trommlerchöre rief um 6 Uhr die Schläfer

aus der Ruhe, um zu neuen Taten zu rufen. Um 7 Uhr wurden
die Wettkämpfe weiter fortgeſetzt, die um 10 Uhr durch eine Feier-
ſtunde unterbrochen wurden. Wegen Erkrankung des Superinten
denten Lintzzel hielt Pfarrer Linnert, Holleben, eine An
ſprache an die zahlreichen Verſammelten. Auf dem Wahlſpruch
„Friſch, fromm, fröhlich, frei“ ſeine Rede 'aufbauend, betonte er den
Wert des deutſchen Turnens für Körper und Geiſt und in der Ge-
meinſchaft des deutſchen Volkslebens. Er gedachte in ehrenden
Worten der im Weltkriege gefallenen deutſchen Brüder. Die

Fahnen ſenkten ſich zum Gedächtnis der Gefallenen, und die Muſik
ſtimmte das Lied „Jch hatt' einen Kameraden“ an. Die Rede
ſchaſt in n eigen „Gut Heil“ auf die Deutſche Turner

aft, auf das deutſche Volk und Vaterland. Alsdann na iWettkämpfe ihren weiteren Verlauf. h e
um 1 Na ten ſich die Vereine, getrennt nach Turnbezirken,

Feſtzuge

auf und marſchierten bezirksweiſe auf den Marktplatz. Hier be
grüßte Bürgermeiſter Grimm die Turner im Namen der Stadt

und Bürgerſchaft. Er pries die deutſche agnert haft Efregerin
e Wordes Gedankens deutſcher Volksgemeinſchaft. andeſtarke Anerkennung. Jm Anſchluß daran gab Ganvertrelee 0

Meyer ſeiner Freude über die ungemein zahlreiche Beteiligun
Ausdruck. Die auf dem Marktplatz aufgeſtellten Maſſen mit an
nähernd 100 Fahnen machten einen überwältigenden Eindrug
Mit großer Anteilnahme verfolgten die Bürgerſchaft und die zahl
reich herbeigeeilten remden dieſe große Kundgebung, die von der
Stärke des Nordoſtt üringer Turngaues erneut Zeugnis ablegte
Der Feſtzug führte m Feſtplatz, wo im Anſchluß an muſter.
gültig vorgeführte Maſſenfreiübungen unter Gaumännerober
turnwart Rothe, Merſeburg, die Schlußkämpfe ſtattfanden.

Gruß aus den Lüften!

Unerwartet erſchien am während der Wettkämpfe
plötzlich ein Flieger am Horizont, er umkreiſte den Feſtplatz mehrete
Male und warf hierauf folgenden Gruß ab:

„Die unterzeichnete Vereinigung der Halleſchen Flieger ent,
bietet den anweſenden Ehrengäſten und der mitteldeutſchen
Turnerſchaft den deutſchen Fliegergruß! Glückab! Fliegerver,
einigung Halle von 1914, gez.: Hohmann, Vorſ.“

Dieſer Gruß iſt ein ſichtbares Zeichen der Sympathiegemein-
ſchaft zwiſchen Fliegerei und deutſcher Turnerei!

Die
Siegerverkündigung

geſtaltete ſich nochmals zu einer gewaltigen Kundgebung für dideutſche Turnſache. Turnbruder Vath mann Weite
ſelbſterfüllt von ihren höchſten Jdealen, richtete an die Sieger
markige, zu Herzen gehende Worte. Mit zitternden Händen
nahmen die erſten Sieger ihre Preiſe in Empfang. Eine be
ſondere Ueberraſchung wurde allen noch durch zwei von Ge
heimrat Prieſter, Berlin, geſtifteten Preiſe bereitet. Den
Preis für den 12-KampfSieger hat er in Anerkennung der
reichen Tätigkeit des Gaukaſſenwarts Bachmann den Bach
mannpreis genannt. Der Preis für den 7-Kampf trägt den
Namen des GauOberturnwarts Frohne. So ſind durqh
dieſe beiden Preiſe mit den Siegern zu gleicher Zeit zwei hervor
ragende Führer unſeres Turngaues in ſinniger Weiſe geehrt,
Das hat der Siegerverkündigung noch eine beſondere Note ge
geben und der Nordoſtthüringer Turngau dankt dem Turnfreund
für die Gabe und hofft, daß er auch weiterhin für die deutſche
Turnſache und beſonders für den Nordoſtthüringer Turngau
wirkt und Führer iſt.

Die Siegerliſte folgt nach.

Deutſche OlympiaVorſchan
Denkwürdige deutſche TeichtathletikMeiſterſchaften 1927— 7 neue deutſche Höchſtleiſtungen Büchner, der einzi

T zigedeutſche Meiſter des D. M. B. V., ſiegt in 48,8 Sehk. —Storz läuft als Vierter die 400 m in 49,5 Sek. Körnig
ſchlägt Houben

Der zweite Tag.
Die Deutſchen Leichtathletik-Meiſterſchaften 1927 haben ſich

als ganz beſonders markant ins Buch der Geſchichte des deutſchen
olhmpiſchen Sports eingetragen. Man erwartete Großes von
dieſen letzten Meiſterſchaften vor dem Olympia in Amſterdam. Wir
ſind nicht enttäuſcht worden. Die Leiſtungen waren überraſchend
groß, wenn auch nicht geleugnet werden darf, daß hier und da auch
die Ergebniſſe hinter den Wünſchen und zurück
blieben; das gilt beſonders vom Speerwurf, vom Weitſprung, vom
110-Meter-Hürdenlauf.

Am Ziel 777 erſtimalig der ſpeziell für die Leichtathletikkonſtruierte et ruck-Regiſtrierapparat einer Ber-
liner Uhrenfabrik zur Anwendung. Hoffentlich gibt die D. S. B.
ihre Erfahrungen damit gelegentlich bekannt. Lebhaft wurde die
100-Meter-Zeit von Houben und Körnig in ihrem grandioſen
Rennen bezweifelt, die mit 10,8 angegeben wurde, obwohl Houben
im Zwiſchenlauf leicht und verhalten 10,6 Sek. lief. Daß mehrfach
die Teilnehmer ein und desſelben Vereins oder Verbandes in einen
Vorlauf geſteckt waren, wurde mit Recht bemängelt. Die Abwick-
lung geſchah im allgemeinen pünktlich, nur im Stabhochſprung trat
eine ſtarke Verſpätung ein, die ſich bei noch früherem Beginn hätte
vermeiden laſſen.

Von den anweſenden
Ehrengäſten

ſeien genannt: General Heye, Exgzellenz Lewald, Polizei
vizepräſident Weiß, Major Breithaupt und Direktor
Neuendorf (D. T.), Geheimrat Hüppe (Gründer der
D. S. B.), Vertreter verſchiedener Miniſterien.

Das Publikum war ſehr lebhaft dabei und recht beifalls
freudig. Am meiſten gefeiert wurde Houben, der allgemeine
Liebling der Zuſchauer, obwohl er keine Meiſterſchaft erringen
konnte; wo er nur erblickt wurde, jubelte man ihm zu. Die Be-
geiſterung hätte keine Grenzen gekannt, wenn dem ſympathiſchen
Sportsmann noch einmal der große Wurf gelungen wäre.

Vor dem Beginn der Meiſterſchaften am Sonntag nachmittag
führten 625 Frauen und Mädchen der verſchiedenſten Berliner
Sportvereine in buntem Bild ſchöne Freiübungen vor.

800 Meter. Am Sonntag vormittag wurden in 3 Vorläufen
die 9 Teilnehmer für den Endlauf ermittelt; Stor z trat dazu
nicht an. Sie brachten ſchon ganz vorzügliche Reſultate. Kam
doch Schwarz Hamburg mit 1,57 in ſeinem Vorlauf als Vierter
nicht einmal in die Entſcheidung. 3 Mitteldeutſche ſetzten ſich
durch: Jacobs, Starke, Zimmermann, von denen der
erſtere einen ganz beſonders guten Tag hatte. Jacobs führt vom
Start weg das Rennen bis 90 Meter vor dem Ziel. Da geht
Böcher vor, doch iſt Engelhardt ſofort neben ihm; Bruſt an Bruſt
geht es dem Zielband zu, der Darmſtädter ſcheint zu ſiegen; doch
iſt es 5 Meter vor dem Ziel mit der Kraft vorbei. Die guten
Zeiten ſind höchſt erfreulich: 1. Böcher 1,55*, 2. Engelhardt 1,55,
3, Jacobs 1,55*, 4. Wollmer 1,56* Min.

1500 Meter. Auch hier machten ſich 2 Vorläufe nötig, aus
denen Böcher, Walpert, Hoffmann, Kretſchmann, Boltze, Schoe-
mann, Dr. Dähnert und Jenuwein ſich die Teilnahme am Ent
ſcheidungslauf ſichern. Auch dieſer wurde zu einer Ueber
raſchung des Tages. Der Faborit Böcher kam nicht zur
Doppelmeiſterſchaft, er hatte einen „ſchlechten“ Tag. Jenuwein
führt das Feld an und reißt aus. Auf der Hälfte der Strecke lieg:
er etwa 20 Meter vor. Die Berliner feuern ihren BVöcher an; doch
kommt er nicht ran und gibt 450 Meter vor dem Ziel auf. Viele
glaubten an Jenuweins Sieg, doch ſteckt er 360 Meter vor dem Ziel
durch taktiſch falſches Laufen erſchöpft das Rennen ebenfalls auf.
Nun hat Boltze- Stettin das Feld frei. Er ſiegt in der vor
züglichen Zeit von 4,02* Min. vor Hoffmann München 4,04* Min.
und Walpert-Berlin 4,05* Min. Auch dieſe Zeiten können ſich
ſehen laſſen. Dähnert- Magdeburg hatte gar nichts zu beſtellen und
gab auch auf.

400 Meter Hürden. Hier trat Peltzer an, hier hatte er
nichts zu fürchten. Viele bezeichnen deshalb ſein Fehlen beim
400Meter-Lauf am Tage vorher als „Kneifen“. Peltzer geht am
beſten, gegen das Vorjahr techniſch ſtark verbeſſert, über die
Hürden, doch ſind auch Gerner-Stettin 55,1 Sek., Neumann 56,8
und Schumann gut. Erſt zwiſchen den beiden letzten Hürden
kommt Peltzer an ſeinen Vereinskameraden heran und ſiegt in
neuer Rekordzeit mit 54,8 Sek.

100 Meter. Für den Entſcheidungslauf werden nominiert:
Körnig, Dr. Wichmann, Salz, Houben, Malitz, Dreibholz. Höchſte
Spannung liegt über den Zuſchauermaſſen, als der Starter „feift.
Houben oder Körnig? Wenn's doch Houben machtel! Wie wird
ſich Dr. Wichmann halten, den die Süddeutſchen als Geheimtyp
haben Die Maſſe raſt, als es losgeht. Houben, Houben, Houben!

Körnig! Der liegt vom Start weg vorn; aber kurz
vor dem Ziel fängt ihn der raſſige Körnig' mit Handbreite
ab. Dritter wird Wichmann, der tatſächlich als Klaſſeläufer von
nun an zu beachten iſt. Die Zeit über 100 Meter gefiel nicht

10 Meter. Einpſtarkes Feld von 17 Läufern geht an den
Start. Petri und Rätze ſtehen im Mittelpunkt des Jntereſſes. Der
Luckenwalder führt gar zu ſcharf und damit taktiſch falſch das
Rennen an, um auszureißen. Der kleine Hamburger zieht un-
beirrt mit leichtem, langem Schritt ſeine Bahn, abwechſelnd ge
führt von BoßBerlin und HelberStuttgart. 1000 Meter in 256
1500 Meter in 4,80, 3000 Meter in 9,18* Min. Da ſchon iſt Petri
an Rätze heran und vorbei. Der Luckenwalder fällt auch ginter
Helber, Brauch, Dreckmann zurück. Nun macht ſich Petri auch von
den übrigen los. Bei 5000 Meter (in 15,37* Min.) ſind es 35 Meter,
bei 6000 Meter ſchon 80 Meter zum Zweiten. Die Meile wird in23,46 zurückgelegt. Nun ſind auch ſchon Ueberrundungen eingetreten,

Brauch liegt 200 Meter zurück. SchneiderHirſchberg kommt Zeran.
Petri wird auf den letzten Runden gewaltig applaudiert und an
gefeuert, und als er im Ziel ankommt, hat er, wie er ſich's vor
genommen, den alten Rekord Bedarffs von 82,1
Min. auf 32,00* Min. gebracht. Eine famoſe Leiſtung
Zweiter Schneider (32,32), Dritter Brauch (82,85), dann Helber,
Wieſe, Eſſig, Behnke, Schulze, Dreckmann, geg.

42100-MeterStaffel. PhönixKarlsruhe, V. f. B. Leipzig und
Zehlendorf treten nicht an. Daher nur 2 Vorläufe. Aus dem
erſten Vorläuf ſetzen ſich D. S. C.-Berlin, Eintracht Frankfurt und
S. C. C. (nur als Dritterl) durch. Jm zweiten ſind Preußen-
Krefeld, B. S. C.Berlin und Viktoria 96- Magdeburg vorn. Stutt
arterKickers geben wegen Ueberſchreitens der Wechſelmarke auf.
ie Krefelder laufen mit 42,2 die beſte Vorlaufzeit. Die Ent

ſcheidung ſieht die Houben Mannſchaft auf der Jnnenbahn, die nach
dem 10 000-Meter-Lauf, obwohl etwas gewalzt, »ungünſtig erſchien
Beim Eingang in die Zielgerade liegt Schüller vor Wichmann undKörnig. Dieſer zeigt wieder ſeine Extraklaſſe und holt den Ver-

luſt gegen Schüller auf zu einem knappen, aber einwandſreien
Siege. Ein neuer deutſcher Rekord! Von 3 Mann-
ſchaften verbeſſert! S. C. C. 41,8 Sek., 2. Krefeld 41,4 Sek,
3. Eintracht 41,4 Sek., 4. D. S. C. Berlin.

Weitſprung. Köchermann fehlt als verletzt. Mäßige Leiſtun-
gen, abgeſehen von DobermannKöln, von dem leider ein Sprung
von 7,56 Meter leicht übergetreten war. 1. Dobermann 72
Meter, 2. Schumacher- Hamburg 6,92 Meter, 3. Meier-Stettin
6,82 Meter.

Stabhochſprung. 14 Teilnehmer überſpringen 3,30 Meter.
Möbius, der deutſche Meiſter 1926, ſchafft nur 8,40 Meter.
Wegner- Halle überſpringt beim 2. Sprung 8,61
Meter, reißt aber im Niedergehen mit der linken Hand die
Latte ab. 8,61 Meter wird geſchafft von Werkmeiſter-VBerlin,
GröberZeitz, Schumacher-Hamburg, ReegFrankfurt, Baltes
Dortmund; dabei kommt Reeg faſt ſtets 15——20 Zentimeter über die
Latte. Unter großem Beifall ſchaffen Werkmeiſter 8,71, Reeg
3,76 Meter, und wird deutſcher Meiſter. 3 Rekordverſuche über
3,83 Meter mißlingen; es regnet auch ſchon. Gröber, Baltes
Schumacher gelten jeder als 3. Sieger; ein Stichkampf fand nicht
ſtatt. Die guten Leiſtungen im Stabhochſprung waren eine
weitere Ueberraſchung.

Kugelſtoßen beſtarmig. 1. Brechen mache r Frankfurt
14,22 Meter, 2. HirſchfeldAllenſtein 14,17, 8. Kulzer München
14,13 Meter. Wir haben jetzt eine reiche Auswahl von guten
Kugelſtoßern; doch erwartete man bei der Gleichwertigkeit der
Gegner noch etwas beſſere Leiſtungen. Schröder, der vorjährige
Meiſter, konnte ſich nicht plazieren.

Kugelſtoßen beidarmig. Hier kam der neue Rekord durqh
Brechenmacher mit 26,165 Meter (rechts 14,22 Meter, link
11,985 Meter), 2. Hirſchfeld 25,56 Meter, 8. Kulzer 25,01 Meter.
Söllinger hatte keinen guten Tag.

Speer beſtarmig. Mäßige Leiſtungen durch ungünſtigen An
lauf. 1. Molle s Königsberg 56,15 Meter, 2. Hoffmeiſter
Hannover 55,88 Meter, 3. Günther- Stuttgart 42,22 Meter.
Zimmermann verſagte völlig. Speer beidarmig: 1. Molle
98,01 Meter, 2. Schnurr-Berlin 95,61 Meter, 3. Günther o353
Meter. Dr. Lüdecke und Horlich Dresden enttäuſchen. t
d Siegerverkündigung und Preisverteilung nahm Exz. Lewald
or.

Engel Weltmeiſter der Amateurflieger r
Die Weltmeiſterſchaft der Amateurfliegerfahrer, die

etwa 20000 Zuſchauern im Kölner Stadion ausgetrag
wurde, hat der Kölner Engel im Endlauf gegen
Dänen Hanſen gewonnen
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Die Berechtigung der neuen Zölle
Von Diplom-Landwirt Dr. Geske.

Die Notwendigket umfaſſender Agrarſchutzmaßnahmen für
unſere heimiſche Landwirtſchaft liegt rein äußerlich ſchon be
gründet in den weſentlich günſtigeren Produktionsbedingungen des
Auslandes, welches teilweiſe, wie z. B. Polen, mit ungleich
niedrigeren Löhnen arbeitet oder aber, wie die überſeeiſchen Länder,
unter erheblich beſſeren Vegetationsbedingungen auf äußerſt trag-
fähigen Böden bei ſehr geringem Aufwand an Düngemitteln produ
zieren. Daraus ergibt ſich als folgerichtige Konſequenz die
Ueberſchwemmung des dichtbevölkerten Deutſchland mit aus-
ländiſchen Agrarerzeugniſſen, alſo der unaufhaltſame Rückgang
und Niederbruch unſrer Landwirtſchaft, wenn nicht entſprechende
Schutzmaßnahmen zur Erhaltung einſetzen. Die aus dem
Stillſtand reſultierende Abhängikeit vom ausländiſchen Produkten
markt müßte unmittelbar eine Verteuerung einheimiſcher Lebens-
mittel nach ſich ziehen. Auch würde der ſtändigen Beſſernug unſerer
Wirtſchaftsweiſe und dem Streben nach Unabhängigkeit der
Nahrungsmittelverſorgung auf lange Zeit ein Ende bereitet ſein.
Soweit die Landwirtſchaft als Ganzes.

Wie liegen nun die Dinge im einzelnen? Die deutſche
Landwirtſchaft hat bereits Gelegenhet gehabt zu beweiſen, wie
günſtig ſich Schutzzölle auf die Erhaltung und Stärkung des
Volksvermögens auszuwirken vermögen. Jſt doch z. B. der
Schweinebeſtand Deutſchlands i. J. 1926 von 16 auf rund
19 Millionen geſtiegen. Unſer aller Streben muß dahin gehen, zum
mindeſten den Vorkriegsſtand. von 22 Millionen wieder zu erreichen.
Allerdings ſind die Verhandlungen des polniſchen Handelsvertrages
nicht gerade geeignet, in dieſer Hinſicht optimiſtiſch zu ſtimmen.
Bei der Beratung der Zollvorlage iſt imme wieder der Verſuch
gemacht worden, Jnduſtrie- und Agrarzölle unmittelbar
miteinander zu verquicken. Es iſt dies einfach nicht
möglich, da ja die land wirtſchaftlichen Produkte zum Unterſchied von
den Jnduſtrieerzeugniſſen in Bezug auf ihre Preisbildung unter
einander in einem gewiſſen Abhängikeitsverhältnis ſtehen. D. h.,
wird ein Produkt der Scholle unrentabel, ſo wird es durch irgendein
anderes erſetzt. Das Angebot dieſes letzteren wird infolge des ver
mehrten Anbaues jedoch bald ſo groß werden, daß auch hier von
einer Rentabilität keine Rede mehr ſein kann; es fehlt das Abſatz
gebiet. Dieſe Erſcheinung tritt an deutlichſten zutage im Kartoffel
bau und in der Schweinezucht, den Lebensgrundlagen des bäuer-
lichen Betriebes und der Siedelung. Gerade die Schweinehaltung
aber iſt ein Gebiet, auf dem ſich Deutſchland vollkommen unab-
hängig machen kann von ausländiſcher Einfuhr. Vorausſetzung iſt
natürlich, daß ausreichende Schutzzölle dem Landwirt Anreiz zur
Schweinezucht bieten. Die Gefahren des polniſchen Handels
vertrages ſind leider nicht weit genug bekannt. Polen hat heute,
berechnet auf den Kopf der Bevölkerung, eine faſt doppelt ſo große
Kartoffelerzeugung wie Deutſchland. Dazu fehlen ihm ſeine Hauptabſatzgebiete von früher, d. h. die Schnapsbrennereien Rußlands.

Da andere induſtrielle Verwertungsmöglichkeiten nicht beſtehen,
verwendet Polen ſeine reichen Kartoffelvorräte faſt ausſchließlich
zur Aufzucht und Maſt von Schweinen. Die Konkurrenzgefahr wird
damit aſo enorm groß. Nun genügt es ſelbſtverſtnädlich nicht, die
Schweine zu verzollen und die Kartoffeln etwa freizulaſſen. Es
wurden polniſche Kartfofeln im geichen Augenblick in Rieſenmengen
auf den deutſchen Markt geworfen und damit die gleichen unglück
lichen Verhältniſſe geſchaffen werden wie bei übermäßiger
Schweineeinfuhr. Die geographiſche Abtrennung unſerer öſtlichen
reichsdeutſchen Gebiete, durch die die polniſchen Kartoffelproduk
tionsgebiete zu Mitteldeutſchland frachtgünſtiger liegen als die
eigenen im Oſten, drängt faſt zu vermehrter Kartoffeleinfuhr aus
Polen. Die Erhöhung res Zollſatzes von 50 Pf. auf eine Mark
iſt alſo das mindeſte, was geſchehen müßte, um den Gefahren
dieſer Art wenigſtens zunächſt begegnen zu können. Ohne eine
ſolche Maßnahme müßte der oſtdeutſche Kartoffelbau zum Erliegen
kommen oder aber, die hier produgzierten Kartoffeln würden ver
füttert, damit die Schweinezucht unſinnig über das Normale
hinausgetrieben zum Schaden mitteldeutſcher Schweinehaltung,
deren Rentabilität gleichfalls zerſchlagen würde. Dieſer Weg hätte
zur ſhſtematiſchen Vernichtung unſeres geſunden Bauern und
Siedlerſtandes führen müſſen Fällt, vor allem in den leichten
Kartoffelböden Oſtens, die Möglichkeit des Hackfrucht, alſo in der
Hauptſache des Kartoffelbaues infolge ungehemmter Einfuhr aus
Polen, ſo müſſen aus rein techniſchen Gründen (Fruchtfolge uſw.
auch ſehr bald die Körnererträge ſinken ganz abgeſehen davon, daß
zum großem Teil Halmfrüchte auf dieſen Böden nur ſehr ſpärlich
oder gar nicht gedeihen. Alſo auch unſere Brotverſorgnug erleidet
ſchwere Schädigungen. Bei eingehendem Studium dieſes Fragen
gebietes kommt man zu einer großen Menge von außerordentlichen
Schäden für unſere Geſamtvolkswirtſchaft, wenn derartige Schutz
zölle ausblieben, von denen nur einige noch herausgegriffen werden
mögen. Der Ausfall an Produktionsmöglichkeiten müßte folge-
richtig eine erneut zunehmende Abwanderung vom Lande in die
Stadt zur Folge haben und den ſchweren Kampf des deutſchen
Bauern um ſeine Exiſtenz untragbar erſchweren. Auf der Hand
liegt die günſtige Einwirkung der Einfuhrverminderung auf die
Handelsbilanz auf einen geringeren Bedarf an Deviſen und ſomit
auf die Währung und die Regelung der Reparati nslaſten.

Aber auch aus rein äußerlichen Gründen war das Sträuben der
Gegner der Zollvorlage gegen die geplante Erhöhung ungerechtfertigt: Die iandwirtſchaftlichen Zölle ſtehen zum allergrößten Teil

in keinem Verhältnis zur Geldentwertung. Dagegen ſind die
Induſtriezölle auch für ſolche Erzeugniſſe, deren Hauptabnehmer
die Landwirtſchaft iſt, weit höher, als früher. Es iſt daher mit nichts
begründet, wenn man in der Zollerhöhung einen Widerſpruch z
den Abmachungen der Weltvwirtſchaftskonferenz konſtruieren will.
Genf ſagt ausdrücklich, daß Induſtrie und Landwirtſchaft eine völlig
gleichmäßige Behandlung in Zollfragen erfahren und die Renta
bilität der Landwirtſchaft gewährleiſtet werden ſolle. Auch die An
ziehung des Vertrages von Holland als Argument gegen die
Zölle iſt hinfällig. Dieſer Vertrag enthält keinerlei Bindungen
bezgl. der Herbſtkartoffelzölle und um ſolche handelt es ſich
ausſchließlich. Freiwillige Zugeſtändniſſe über vertragliche
Vereinbarungen ihnaus wird jedoch Holland nicht verlangen, zu
mal da ſein Gewinn am Zwiſchenhandel mit deutſchen Erzeug
niſſen ſo hoch iſt, daß es ihn wohl kaum miſſen möchte.

Berückſichtigt man die fortwährend ſteigende Jntenſivierung
des polniſchen Kartoffelbaues, ſo kommt man zu der Ueberzeugung,
daß die Zollvorlage in letzter Stunde kam. Daß
im übrigen eine weſentliche Belaſtung des Verbrauchers durch
eine Zollerhöhung nicht eintreten wird, geht aus der Tatſache
hervor, daß Deutſchland in den letzten Jahren nicht nötig gehabt
hat, namhafte Mengen fremder Kartoffeln einzuführen, ein Be
weis, wir in der Lage ſind, unſeren Kartoffelbeſtand aus
eigener Kraft zu decken. Die Zölle ſind aber trotzdem notwendig,
um die deutſche Landwirtſchaft vor allem in ſolchen Zeiten zu
ſchützen, in denen das Normal nicht erreicht wird, alſo bei Miß-
ernten u. dergl. mehr, wo ſie beſonderer Hilfe bedarf. Die Frage
des Zueckerzolls iſt auch im Reichs r at mit überwiegender Mehr
heit bejaht worden, ſodaß längere Ausführungen ſich hierüber
erübrigen. Deutſchland als früher zuckerexportierendes Land wird

nach dem Kriege überſchwemmt mit ausländiſchem Zucker, braucht
daher den Zuckerzoll. Braucht ihn umſomehr,, als das Ausland
durch weſentlich höhere Zölle wie durch direkte und indirekte Maß
nahmen ſeine Zuckerinduſtrie nach allen Kräften fördert. Ueber-
dies ſchafft die mit der Zollerhöhung vorgeſehene Steuerminderung
auch hier den notwendigen Ausgleich für den Konſumenten.

Berückſichtigt man endlich, daß die vorgeſehenen
Zölle keine Hochſchutzzölle darſtellen, ſo kann man
der Vorlage nicht nur zuſtimmen, ſondern muß ſie 7 als
eine Maßnahme, die aus national, bevölkerungs- und ernährungs-
politiſchen Gründen unbedingt erforderlich iſt!

Die amtliche Großhandelsinderziffer
vom 13. Juli

Die auf den Stichtag des 13. Juli 1927 berechnete Groß-
handelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichsamts beträgt:

Jndex gruppen
J. Agrarſtoffe

1913 100
1927 Veränderung6. Juli 18. Juli in1. anzliche Nahrungsmittel 164,1 162,1 1322. z zu hrung 108,7 109,9 J 11

8. Vieherzeugniſſe 126,4 129,4 3,44. Futtermittel 153 2 150,7 1,6Agrarſtoffe zuſammen: 137,4 137,4t. II. Kolonialwaren 127,6 127,3 0,2III. Jnduſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren

6. Kohle 129,8 129,87. Erſen 126 4 126,8 0,18. Metalle 106 2 104,6 0,69. Textilten 154.0 156,3 0,s19. Haute und Leder 129,6 183,0 2.611. Chemikalien 123,5 123,512. Künſtliche Düngemittel 79 9 799 w18. Techniſche Oele und Fette 125, 5 125,2 0,314. Kaurſchuk 44,2 48,2 2,32 erſte fe und Papier 160,3 160.,
Jnduſtr. Rohſtoffe u. Halbwaren zuſ.: 131,7 132,0 0,2

IV. Jnduſtrielle Fertigwaren
17. Produktion smittel 129.9 129,9 718. Konſumgüter 168,9 159 9 0,6Induſtrielle Fertigwaren zuſ. 146,4 147,0 0,4

V. Geſamtindex: 187,1 137,4 0,2
Gegenüber der Vorwoche war die Jndexziffer der Agrar

ſtoffe unverändert. Gleichzeitig iſt die
Kolonialwaren um 022 v. H. zurückgegangen. Unter den
Jnduſtrieſtoffen hat die Jndexziffer der induſtriellen
Rohſtoffe und Halbwaren um 02 v. H. und diejenige der
induſtriellen Fertigwaren um 0,4 v. H. angezogen.
Die Geſamtindexziffer hat ſich gegenüber der Vorwoche
um 0,2 v. H. erhöht. Unter den Agrarſtoffen haben innerhalb der
Gruppe pflanzliche Nahrungsmittel vor allem die Preiſe für
Brotgetreide und Mehl nachgegeben. Auf den Viehmärkten ſtanden
geſtiegenen Preiſen für Schweine Preisrückgänge für Rinder und
Kälber gegenüber. Unter den Vieherzeugniſſen haben die Preiſe
für Milch, Butter und Eier angezogen. Die Preisbewegung der
induſtriellen Rohſtoffe und Halbwaren war nicht einheitlich. Jnner
halb der Gruppe Eiſen haben die Preiſe für Schrott, Mittel und
Feinbleche leicht nachgegeben, ebenſo ſind die Preiſe der vier
wichtigen Nichteiſenmetalle geſunken. Jn der Gruppe Tepxtilien
haben die Preiſe für Baumwolle und Baumwollgarn angezogen,
während die Preiſe für Rohſeide zurückgegangen ſind. Die Index-
ziffer für Häute und Leder ſtieg infolge der teilweiſe beträchtlichen
Preiserhöhungen gegenüber der Vorwoche um 2,6 v. H. Unter den
induſtriellen Fertigwaren hat die Jndexziffer für Konſumgüter bei
teilweiſe geſtiegenen Preiſen für Textilwaren angezogen.

Eine Nengründung in der Kohlen
veredlungsinduſtrie

Auf dem Gebiete der Kohlenveredelung iſt in Mitteldeutſchland
eine neue re Gründung erfolgt. Hauptſächlich beteiligt
ſind an ihr Ruhrkohlenzechen und chemiſche Fabriken. Es handelt
ſich um die Deutſche Hydrierwerke A.G. in Rodleben
in Anhalt. Die Aktiengeſellſchaft iſt mit einem Kapital von 4 Milli
onen Mark ausgeſtattet. Zweck iſt der Erwerb und die Einrichtung
owie der Betrieb von Fabriken, die ſich mit der Verarbeitun undben von Rohſtoffen, insbeſondere von Kohle und ähnlichen

Stoffen, im Wege der Hydrierung und anderen Verfahren befaſſen.
Das Aktienkapital wird hauptſächlich zum Anfauf verwendet und

m weiteren Betrieb des der J. D. Riedel chemiſche Fabrik A.G.Kern gehörenden Tetralinwerkes in Rodleben. Zu den Grün-
dern gehören u. g. die Bergwerksaktiengeſellſchaft Hibernia in

erne, die Steinkohlenzeche König Ludwig in Recklinghauſen, dieSefelſcheft für Teerverwertung in DuisburgMeiderich, die Rüt

rswerke A.G. in Berlin, die Mannesmannröhrenwerke in Düſſel-ßer die KlöcknerWerke A.G. in Caſtrop-Rauxel, die Harpener

Bergbau Aktiengeſellſchaft in Dortmund und die J. D. Riedel
Chemiſche Farbrik A.G. in Berlin. Der Aufſichtsrat iſt in
r rer Weiſe beſetzt: Vorſitzender Kommerzienrat Dr. P. Mil
ington- Hermann (Deutſche Bank, Berlin), Generaldirektor

Dr. Fritz Winkhaus (Köln-Neueſſener BergwerksVerein in
Alteneſſen), Generaldirektor Oberbergrat von Velſen (Hibernia),
Generaldirektor Dr. Adolf Spilker Geſellſchaft für Teerver-
wertung in Duisburg-Meiderich) und Generaldirektor Dr. Mare
Fuchs (Riedel).

Lingner-Werke A.-G., Dresden. Dem Bericht über die H.V.
der Geſellſchaft iſt noch mitzuteilen, daß Generaldirektor Kommer-
ienrat Sichler einige Erläuterungen zu dem Geſchäftsberichtm 1926 machte. Er führte u. a. aus, daß die in Konſum
aft und der Kapitalmangel des Jnlandes deutlich dadurch zum

Ausdruck gekommen ſei, daß der Wert des einzelnen Auftrages im
abgelaufenen Geſchäftsjahre weiter um etwa 30 Prozent gegen das
Vorjahr zurückgegangen ſei. Nur durch eine mit entſprechenden
Unkoſten verknüpfte weſentlich größere Auftragszahl habe der vor
jährige große Umſatz gehalten und ſogar noch etwas überholt
werden können. Eine baldige Hebung der Konſumkraft liege im
Intereſſe aller. Jm Jnlande habe ſich die franzöſiſche Konkurrenz
ſtark fühlbar gemacht, begünſtigt durch eine 65prozentige Zoll-
ermäßigung, die die Reichsregierung ihr eingeräumt hat. Der Ge-
ſamtumſatz in Deutſchland und im Auslande (ohne England und
Rußland) weiſe im abgelaufenen Geſchäftsjahr gegenüber 10913,
dem beſten Vorkriegsjahre, eine Steigerung von 106 Prozent auf.
Das Auslandsgeſchäft leide nach wie vor unter einer übermäßigen
nationaliſtiſchen Wirtſchaftsauffaſſung aller europäiſchen Staaten.
Solange dieſe kurzſichtige Einſtellung vorherrſche, werden die
europäiſchen Staaten gegen die Wirtſchaftsübermacht der Ver
einigten Staaten von Nordamerika nicht mit Erfolg ankämpfen
können. Generaldirektor Sichler ging dann auf die hohen Steuern
und ſozialen Laſten ein und teilte noch mit, daß die erſten
6 Monate des laufenden Geſchäftsjahres gegenüber dem gleichen
Zeitraume des Vorjahres eine weitere Steigerung aufweiſen. Wie

laſſe ſich noch nichtſich das Ergebnis für 1927 geſtalten werde,
überſehen.

Handelsteil der Halleschen Zeitung
Montag, 18. Juli 1927
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Die Auswirkungjen der neuen Güter-
tariſreform

Auf der letzten Tagung des Verwaltungsrates der Deutſchen
Reichsbahngeſellſchaft ſind Maßnahmen beſchloſſen worden, durch
die Härten im Gütertarif gemildert werden ſollen. Mit dieſer
Reform iſt zwar in einigen Punkten den Wünſchen der Verkehrs
intereſſen Rechnung getragen worden; in anderen ſehr weſent
lichen Punkten hat man ihnen jedoch keine Folge geleiſtet. Die
jetzt beſchloſſene Neuregelung iſt alſo keine „Neuregelung“
im eigentlichen Sinne des Wortes, ſondern nur eine Art „Be
reinigung des Tarifs“; ſie hat nicht allgemeine Erleichte
rungen mit ſich gebracht, ſondern nur einen Ausgleich geſchaffen
für einzelne beſonders ausgeſprochene Tarifhärten. Auch nach
der neuen Regelung liegt in ſehr wichtigen Poſitionen die Fracht
höhe immer noch weit über der Preishöhe. Das läßt ſich beſonders
anſchaulich darſtellen für den ſehr wichtigen Lebensmittel
verkehr. Der Berliner Großhandelspreis für Weizen beträgt

B. (1913 100) 135; dagegen liegt der Frachtindex auf 186 bei
50 km; auf 156 bei 150 Km, auf 147 bei 800 km und auf 182 bei
500 km; auf alle Entfernungen bis zu 450 km iſt alſo die Fracht
ſteigerung im Verhältnis zur Preisſteigerung größer; es hat daher
bei allen Verfrachtungen unter dieſer Entfernung der verſandte
Weizen eine höhere Fracht als vor dem Kriege zu tragen. Beim
Roggen iſt der Preisindex 117; auf allen Entfernungen bis etwa
700 m iſt eine höhere Fracht zu tragen. Noch ungünſtiger liegen
die Verhältniſſe beim Hafer, der nur einen Preisindex von 111
aufweiſt; infolgedeſſen iſt hier bis nahezu 800 km eine teuerere
Fracht als vor dem Kriege zu zahlen.
t Auch die Jnduſtrie kann ſich in wichtigen Teilen mit der
jetzt getroffenen Neuregelung nicht einverſtanden erklären. Jns-
beſondere iſt der Nahverkehr immer noch nicht genügend entlaſtet;
dieſer Umſtand iſt beſonders für das zwei Drittel des geſamten
Frachtverkehrs der Reichsbahn aufbringende Ruhrrevier wichtig,
in dem ungefähr aller Güter der Rohſtoffklaſſen im Nahverkehr
befördert wird. Die für Rohſtoff- und Maſſengüter hauptſächlich
in Frage kommende Klaſſe F hat überhaupt keine Ermäßigung er
fahren, während für die für Maſſengüter ebenfalls ſehr weſentliche
Klaſſe P nur eine ganz geringfügige Ermäßigung eintreten ſoll.
Dagegen ſind für die ſogenannten oberen Klaſſen A bis D, in
denen hauptſächlich die Fertigfabrikate befördert werden, teilweiſe
recht beträchtliche Erleichterungen beſchloſſen worden. Das ſehr
wichtige Prinzip der Rohſtoffverbilligung durch Frachtenſenkung
hat alſo keine Berückſichtigung erfahren, trotzdem Rohſtoffe für
alle Zwecke auf dieſem Gebiet alſo von beſonders großem und
nachdrücklichem Einfluß geweſen wären. Zum mindeſten in dieſem
iſt alſo eine „Bereinigung“ des Gütertarifs nicht eingetreten; die
Punkt iſt alſo eine „Vereinigung“ des Gütertarifs nicht einge
treten; die Nachholung dieſes Verſäumniſſes muß für die nächſt
mögliche Gelegenheit gefordert werden.

Dieſe Forderung iſt um ſo nachdrücklicher zu erheben, als die
finanzielle Lage der Reichsbahn ſich in den letzten
Monaten nicht unerheblich gebeſſert hat. Das geht nicht nur
aus den ſteigenden Ziffern des Güterverkehrs hervor, der gegen
über den entſprechenden Monaten des Jahres 1926 in den letzten
Monaten eine Steigerung um ungefähr aufweiſt und der ſogar
den Güterverkehr des Jahres 1913 auf das jetzige Reichsgebiet be
zogen, übertroffen hat. Auch die finanziellen Ergebniſſe ſind recht
günſtig; die Ueberſchüſſe der Reichsbahn betrugen letzthin monat-
lich bis zu 50 Mill. Mark, trotzdem gleichzeitig ſo hohe Summen
für Erneuerung der Anlagen bereit geſtellt werden konnten, daß
eine Jnanſpruchnahme der Reichsbankkredite oder eine Ver
wertung der ReichsbahnVorzugsaktien nicht notwendig war. An
geſichts dieler Sachlage wäre es zweckmäßig, wenn die Reichsbahn
möglichſt bald anſtatt einer „Bereinigung“ eine wirkliche „Neu
regelung“ ihres Gütertarifs vornehmen würde unter Berück-
ſichtigung der hier wiedergegebenen Geſichtspunkte und unter
beſonderer Berückſichtigung der Tatſache, jede Ware hohe
Frachtanteile enthält, deren Höhe für den Warenpreis von aus
ſchlaggebender Wichtigkeit iſt.

Der deutſche poſtſchechverkehr im Juni

Jm Monat Juni hat der Poſtſcheckverkehr im Deutſchen Reich
weiter an Ausdehnung gewonnen. Die Zahl der Poſtſcheck
konten belief ſich Ende des Berichtsmonats auf 912 588 gegen
911 875 Ende Mai. Jnsgeſamt ſind auf den Konten 34 074 000
Gutſchriften über 5 485 267 000 RM. und 19 222 000 Laſtſchriften
über 5 506 542 000 RM. ausgeführt worden. Von dem Geſammt
umſatz von 100991 809 000 RM. ſind bargeldlos beglichen
8 812 325 000 RM. Das durchſchnittliche Guthaben auf der Ge
Der der Poſtſcheckkonten betrug im Juni 609 114 000 RM.
m Ueberweiſungsverkehr mit dem Ausland ſind

5 558 000 RM. umgeſetzt worden.

Der Weltſchiffbau
Lloyd Regiſter zufolge hat in dem am 30. Juni abgelaufenen

Quartal die in Bau befindliche Motorſchiff-Tonnage die Dampf-
ſchiff-Tonnage übertroffen. Es waren im Bau 1 459 595 To.
Motorſchiffe und 1866 800 To. Dampfſchiffe. Jn
England ſtellt ſich der Anteil der Motortonnage auf 82 Prozent
der Dampf onnage. Jn Deutſchland waren im Bau 407 620 To.,
in Jtalien 226 774 To., in den Niederlanden 171 825 To.,
in den Vereinigten Staaten 146846 To., in Frank-
reich 136 474 To. Von den Motorſchiffen entfallen 84 Schiffe
auf die Größe zwiſchen 6000-10 000 To., 17 auf 10 000--15 000 To.,
9 auf 15 000-—-24 000 To. und 1 auf 33 000 To.

Dividenden im Konzern der A.G. für Verkehrsweſen. Die
Liegnitz-Rawitzſcher Eiſenbahngeſellſchaft ſchlägt
für das am 31. März abgelaufene Geſchäftsjahr eine Divi
dende von 4 (234) Prozent für die Vorzugsaktien A vor, während
die Stammaktien B, auf die keine Zuzahlung geleiſtet wurde,
wieder leer ausgehen. Bei der Halle-Hettſtedter
Eiſenbahn- A.G. werden wieder 335 Prozent Dividende
vorgeſchlagen.

Ueberlandwerk Glauchau A.-G., Glauchau. Die Geſellſchaft,
deren Hauptverſammlung bereits am 14. d. M. ſtattfand, legt nunmehr auch ihren Abſchluß für 1926/27 vor. Jn der Bilanz ſind
die Elektrizitätsanlagen am 893 100 Rm. auf 692 400 Rm. ge
ſtiegen. Der Kaſſenbeſtand iſt mit 8685 Rm. (8650 Rm.) faſt un
verändert geblieben, während Lagervorräte ſich von 201 000 Rm. auf
187 600 Rm. ermäßigt haben. n Debitoren, die eine Zunahme
von 369 818 Rm. auf 688 322 Rm. erfahren haben, ſtehen Gläubiger
mit 196 758 Rm. (186 001 Rm.) gegenüber. Akzeptverpflichtungen
ſind von 57 489 Rm. auf 246 842 Rm. geſtiegen. Jm Geſchäfts
bericht wird u. a. ausgeführt, daß die Geſamtſtromerzeugung ein
ſchließlich Fremdſt zug ſich auf 14850 462 Kilowattſtunden
ſtellte. Jn der Hauptverſammlung wurde beſchloſſen, aus dem
Reingewinn von 658 986 Rm. u. a. 8 Prozent Dividende
zu verteilen.

Konkurſe und Geſchäftsaufſichten
Aufgehobene Konkurſe: Bega Film- und Bühnenſchau

G. m. b. H., Verlin. V. W. Kutſchke, Berlin.
Angeordnete Geſchäftsaufſicht: J. J. Fuchs u. Sohn, Bern

burg.
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Aom Markt der Kaliwerte
(Wochenbericht der Kommerz und Privatbank A.-G., Halle.)
Die letzte Woche war eine Gewinnwoche. Kuxe ſowie Aktien

ze gen per Saldo durchweg Erhöhungen, teilweiſe ſogar in erheb-
lichem Ausmaße. Die Tendenz war anfangs ſehr feſt. Der
Donnerstag brachte etwas Angebot, da die Käufer zurückhielten,
doch die Freitag-Börſe war gegen Erwarten gut behauptet. Die
Grund nz bleibt nach wie vor zuverſichtlich, geſtützt auf die
günſtige Wirtſchaftslage, dann zum Teil auf markttechniſche
Momente. Schon eine geringe Nachfrage genügt, um die Kurſe
zu ſteigern.

Von Ku x en waren höher: Alexandershall 8050 100), Aſſe
3500 G. 150), Beienrode 625 G. 25), Bergmannsſegen
10 650 G. 150), Bernsdorf 675 G. 26), Braunſchweig-L.
2825 G. 200), Burbach 2400 G. 125), Bu 600 G.

160), Buttlar 100 G. 10), Desdemona 2650 G. 100),
dent 1550 G. 100), Fürſtenhall 4400 G. 100), Gebra

100), Heiligenmühle 280 G. 60), Heiligenroda
6650 100), i e 800 G. 50), Herfa 1200 G.Heimboldsha
4 10), nWnburg 7700 G. 100), els 9500 G. 300),8 ws G. o Hürſtedt e e 100), r

G. 100), Jrmgard 400 G. 50), Kaiſeroda 18 100 G.
100), Köni 7700 G. 100), Neuſollſtedt 1160 G. 100),
bach 1150 G. 75), Raſtenberg 800 G. 50), Reinhards

brunn G. 100), Sachſen-Weimar 4750 400), Siegfried
I und II 1500 G. 100), SiegfriedGieſen 7800 G. 200).

Am Kall-Aktienmarkt waren: Adler-Kali 86——89 3
Halle Kali 141 144 2), Kali-Jnduſtrie 176 170

gershall 165—157 4), Hiederſachſen 117—-119 8), Witte

kind 95—97 6). 9 SMagdeburger Börſe

18. 7. ſ16. 7. 18. 7.16. 7.n Anna Gold 144.0 Ta570
76. ue W 620 loh 302.0 t. Landw. 50. 60

Aagaeb. Berg. Akt. Bank oo 169,0 0z S 154.0 1500reer er u Futrke 86.d entche änhhe 17.20 17,20 97.

18 7. 16. 7. 18. 7. 16. 7.a Wihelgaere 150i 1600 e 1300p Eandikraft 12650 136,0 1S Limrita Stelna z zen. c bNajork 2684 96 Feerane Kammg. 50.—62 75
Noraa. Wolle 90. 390.86. 86 Hittw. Baumwolle 180.0 161 0

1030 103,0 ttw. Baumw. Web. 275.0 279.0
40.25 40 265 Poentger 78.50 78.50

a. el 95 25 97.560 Emn Vinkau 138.0 122.012701250 phtler 168.0 160.0i er s u 0 Prerio 164.0 184.01210121.0 Walther 80.50 80.Gautseh 110,6 110,6 Be 147.6 147.6a 270.0 No. Rot Zueker 1090 104.0
Quemanis Obemn. 54 60 Sache Werk z 124.0 1230

Zucker 124 .0 0 g 123.6 127,0e Ralle 12,60 12.60 164.0 161.7alle 7 96. Sohub u. Salser 397.0 401,0S u Se Jez e ierHetser h u 2godbarxer Quars a110 211,0 Gas 146.65 1485Chetee W 88 Feu 1s1.7 189,0
u u e h56 do do. dou möz os ous 56.50 66266 0 2 Zittan M. W. 123.7 123.7

mgarn 194.6 OehanitsS. Sehxendlts e Preis A 315.0 216.0
Leipzig, 18. Juli. (Freiverkehr.) Hanſa Llohd 52, Kammgarn

98, Planteckter Apag 34, Rieſager Bank 1209,5, Wolf
Buckau 58, Zörbig Bank 88.

Tendenz: uneinheitlich.

Berliner Börſe
Berlin, 18. Juli. Die Börſe eröffnete nach der zweitägigen

Unterbrechung die neue Woche außerordentlich ſtill und über-
wiegend abgeſchwächt. Publikumsaufträge fehlten ſo gut wie
ganz. Die Spekulation übte Zurückhaltung, zu der auch der vor-
ſichtig gehaltene Wirtſchaftsbericht der Diskonto- Geſellſchaft bei-
trug. Beſonders gedrückt war der Montanmarkt, der durchweg
1—8 Proz. einbüßte. Die Börſe verwies hierbei auf die Zunahme

der Feierſchichten im Ruhrkohlenbergbau, wegen des beſtehenden
Abſatzmangels und auf die Stahlpreisherabſetzung in England.
Nur in Spezialpapieren ging es etwas lebhafter zu, von denen ſich
Ver. Glanzſtoff um 10 Proz. erhöhen konnten.

Jm übrigen ſteht die Börſe unter dem Eindruck des Geld-
marktes, der bisher die gewünſchte Entſpannung noch nicht gezeigt
hat. Verſchiedentlich neigt man zu der Auffaſſung, daß ſogar hier
eine Verſteifung eintreten werde. Man befürchtet, daß die Bank von
England möglicherweiſe ihren Diskontſatz erhöhen wird, was evtl.
nicht ohne Einfluß auf andere Geldplätze bleiben dürfte. Der
Satz für tägliches Geld war unverändert mit 7—-825 Proz. und
Monatsgeld mit 8-- 9 Proz. zu hören.

Am Deviſenmarkt herrſcht ebenfalls Geſchäftsſtille. Die
Mark notierte in Newhyork 4,2110.

Berliner DeviſenKurſe.
Telegraphische Auszahlungen, Zank 14. 7 16. 7.
Deutschland, Reicheb.-Disk. 5 S Viskent Geld Brief Gelo Briefnenoe Aires Paprer-veso 1.786 1 1.792 1.787 1.791
Kanada 1 Kan- Doll. 4,300 4.2(8 4,302 4.210Japan 1 Pen 5.84 1985 1.989 1986 1.980Konstantinopel 1 türk. Pfund 2,158 2162 2.160 2.164
London 1 Lstr. 4 20,42 20,46 20, 426 20.486New Vork 1 Dollar 4 4,206) 214 4208 4216Rio de Janeiro 1 Milreis 0,405 0 496 (.498Uruguay 1 Gold-Peso 4, 186 4.144 4.136 4.144Amésterdam 100 Gulden 168,62 168,86 168,66 1e8 90
Athen 100 Drachmen 10 5,634 6,646 6.894 6,606
Brüsse 100 Belga 2 58,48 58,60 58,54 58,66Danzig 100 Gulden 5 81,44 81,60 81,63 81.68Helsingfors 100 finn. M. 7 10 69 10,61 10.60 10.62
Italien 100 Lire 7 22,83 22.86 22.89 22.93Jugoslawien 100 Dinar 7 7.398) 7.412 7.40 7,42openhagen 100 Kronen 5 112,64 112.76 11261 112.73

s on 100 Eseudos 8 20,78 20,82 20,78 20,84Oslo 100 Kronen 108,59 108.83 108,64 108.86Paris 100 Franken 5 16,46 16 16,4 16,61Prag 100 Kronen 5 13,47 12,49 12,47 12,49Schweiz 100 Franken 80,95 81,11 30.97 81, 18Bulgarien 100 Leva 3,044 3060 3,044 8060Spanien 109 Peseten 5 71,84 71,98 7208 732,17Stockholm 100 Kronen 112,64 112,86112.64 112,86
Oesterreich abgst. 100 Schilling 0 6914 69.26 68925 6v9.37Bud apest 100 Pengö 0 78.,84 73.48 73 34 738,48

Getreide und Produkte
Berlin, 18. Juli. Die Cifofferten lauteten heute feſter, und da

ſich auch die Witterung wieder ungünſtig geſtaltete, griff hier eine
Befeſtigung Platz, nachdem am Sonnabend im Verkehr von Büro
zu Büro ſehr ſchwache Stimmung geherrſcht hatte. Beſonders war
Juli- Roggen am Sonnabend ſehr ſchwach veranlagt. Es kamen
Umſätze zu 245,50 Mark zuſtande. Heute waren die Forderungen
für Weſtern- Roggen etwas erhöht, und daraufhin konnte Juli-
Roggen mit 246,50 Mark und die Herbſtſichten ungefähr auf
Freitag-Niveau eröffnen. Weizen war durchweg 1--134 Mark be-
feſtigt. Bei den Provinzmühlen hat ſich das Mehlgeſchäft etwas
gebeſſert. Auslandsweizen findet in der Provinz bei etwas höheren
Preiſen mehr Beachtung. NeuWeizen iſt ſehr knapp offeriert, da
die Abgeber Befürchtungen hegen, hinſichtlich der Qualität auf die
gleichen Schwierigkeiten zu ſtoßen, wie im Vorjahre.

Berlin, 18. Juli 1927 Für 100 Kilo 18. 7. 15. 7.r 1000 Kilo 18. 7. 16. 7. Wetzenmehl 35. 75--67. 76965. 76 87. 76
en, märk. s u Roggenmehi 83.75 85. 5084. 00 84. 60

do. l 294.50 293,00 Weigzenkleie 18, 65 13.25
do. Sept. 271,00 270,50 Roggenkleie 15. 25 165. 35do. OHtt. 269,75 269.-- Raps, 1000 Kilo 316 825 e

Roggen mär!. 253.0- 266.0253. 2665.01 Seinſaat S
do. Sept. 281.50 231.25 Spetſeerbſen 28.00- 0028. 00-- 82. 00
do. Okt. 231.00 231.76 uttererbſen 00--8. 00 22. 00- 28. 00

Sommergerſte S u elufchlen 21.00--232. 50 21,00 50nter e 192. 198.0192.0--196. o Ackerdohnen 33.00--28. 00 32,00 23. (0
Hafer, märt. 358.0- 260.0251. 0--268. 0 Wicken 23.00 24. 5022. 00 24 50

do 198. do. gelb 16.75 17.75 16.76 17.75do. Okt. 197.60 197, Seradella, neue
Mals loto Berl. 1686.0--1688.0 186. i88. O Rapskuchen 15, 00-- 15. 25 16, 40-- 16. 80

do. wgofr. Hbg. e Leinkuchen 20. 20- 20.6020. 20-—20. 50Kartoffeln, Trockenſchnitzel 12.50 18.00 12. 50 19.00
rote, 1 S u Soyaſchrot 19.00-- 19.9019.00--19.90
weiße, 1 Itr. 2 Kartoffelflocken 24.80 85.2034.8 34,765

webſtoffe
Bremer Baumwollkurſe vom 16. Juli. (Mitgeteilt von der

Firma Schweinsberg Schröder, Halle a. d. S.) Notierungen des
Bremer Vereins für Terminhandel in Baumwolle, Nordameri-
kaniſche Baumwolle, Baſis middling. nichts unter low middling
nach den Bedingungen des Vereins, Preis für ein engliſches
Pfund (Ib.) in Dollarcents netto Kaſſe: Eröffnung: Juli
18,98 Brief, 18,95 Geld; Oktober 19,22 Brief, 19,20 Geld; De-
zember 19,49 Brief, 19,46 Geld; Januar 19,55 Brief 19,53 Geld;
März 19,75 Brief, 19,74 Geld; Mai 19,91 Brief, 19,89 Geld. Ten-
denz: ſtramm. 1 Uhr: Juli 19,12 Brief, 19,18 Geld; Oktober
19,42 Brief, 19,85 Geld Dezember 19,65 Brief, 19,63 Geld; Januar
19,74 Brief, 19,70 Geld; März 109,92 Brief, 19,80 Geld; März 109,92

Brief, 19,89 Geld; Mai 20,10 Brief, 20,07 Geld. Tendenz: auf
geregt.

Zucker.
Magdeburg, 18. Juli. Prompte Lieferung: Juli 38

(Verbrauchsabgabe 10,50); Auguſt 28 (Verbrauchsabgabe 65,25);
September 2834 (Verbrauchsabgabe 5,25). Tendengz: ſtetig.
Terminpreiſe inkl. Sack: Juli 16,20--15,70; Auguſt 15,70—16,60;
September 15,55-—15,45; Oktober 14,80--14,70; November 14,50
bis 14,45; Dezember 14,55--14,50; Oktober-Dezember 14,65 bis
14,55; Januar-März 14,75-—14,65; Mai 15,05-—14,96. Tendenz:
ruhig.

Dieh.
Leipzig, 14. Juli. Auftrieb: 514 Rinder, davon s1 Och192 Bulien, ch 206 v m S r r e ſenweine,

zusammen ere. Auberdem von Fleischern direkt rü18 Rinder, 8 Kälber, 19 Schafe, 261 Schweine. angetanet
Fs wurden folgende Lebendgewichtspreise notiert

18. 7. 14 7. 18. 7. 14. 7.Ochten L. Käber L e6872
45--66 45--66 B. 60--67 60 6574.] 42 46 42 46 4] 60 69 45 49Bullen 5 L 59-61 Schafe p l. -„wW2 63--68 52 67 2. 54--69 64--6845 61 45 651 3. 45 66 43--68Kuh a p l. 63--67 53 66 Schweino v 1.] 56--67 66--57

2.1 44-52 44-62 2. 56--57 66-657B. 30--43 j 30- 43 69--60 69--6025—29 25 29 4. 56 66b. b. 66--657 66--67Amerikanisehe Börsenberichtfe
(Vunkdienst)

New Vor /6. 7. 16. 7. Oslo (100 Kr.) 265 35.88Tägliches Geta 49 49 Kopenhagen r 26.74 26.78
London (Cable Trsf.) 4,86.50 4.85 Prag (100 Kr. 2.96

age) 481,18 C61 Wien (100 Kr) 14.07 14.07Paris Fres.) 8.9160 6.91 Budapest (100 Kr.) 17.44 17.44
Brüssel (100 Fros.) 18.91 13.90 Belgrad 1.76 176
Rom (100 Lire) da 6.44 Athen 1.83 1.58Madrid (100 Peseta) 17, II 17.11 Japan 47.15 47.18
Bern (1 Fres 19,20 109.24 Buenos Aires 42,49 (432,51
Amseterdam (100 FI.) 406.06 40.06 Rio de Janeiro 11.82 11.80
Stockholm (100 Kr.) 26.77 26.78 Berlin 323.74 23.74
Silber, ausläündisches 56,25 Talg, Extra lIoko 7.60 7Kaſfee, Sant. Nr. 4 Ioko 16,84 Baumwolleaatöl, Ioko 9.40 52

Rio Nr. 7 14.18 u 9.46 97,45Juli S 13.10 August 9.60 9.57September 3 1232,88 Potrölenm in Cascs 16.16 16.15
Dezember S 1204 in Tanks 13.756 12.75Januar S 11,95 Stand. white 1.22 1.22Mär 11.86 Pennsylv.-Rohöl 2,60--2.90 2,60 2.90

Bauwwolle, 1oko 18.80 18 Zuoker, Zentrif.
Juli 18.04 17.75 September 22.77August 18.17 17.75 Dezember 286ZDBept- 18.89 18.12 Januar 179Oktober 18.50 18.19 März 23
November 18.58 18.31 Kautschuk, rst, loko 865.19 3460Dezember 18.75 16.44 smoked 85.12 34 60Januar 18.86 18.55 lerpentin 57. 68März 19.02 18.71 8Sarannah-Ierpentin 651.

Baumwollzufuhren. New Orleans Baumwolle,
Atl. u. Golfhäten 2000 3000 loko 17.95 17.66Elektr.-Kupfer, loko 13.,75 Weizen, Red- Winter

Jan. M 12.76 neue Ernte, loko 153.54 132.86Zinn, 1oko S 64.60 Hard-Winter. loko 157.84 186, 87
Blei 6.20 Rais, loko 110,26 11087Zink 6.17 Mehl, wheat elar 7.00--7, 85 7.00--7. 85
Rieen c 21,91Woeigsbleen 8 d. Getreidefracht nachSeosemer Stahl England 16-20 h 1.6—2.0 h
Sehmalz pr. Western 13,45 13.45 n. d. Kontinent 8 cts. 6-8 ets.

Chicago 16. 7. 7. vehmalsz per Sept. 18.92 14.90
Weiren per Juli 142.84 141.86 n Oktober 13.02 18.-v Septemberl40.60 189.36 Bippen Juli 12.62 12,62

J Dezember 143.60 142.36 Sept. 1280 13.72Nais Juli 97.25 97,86 Derember7 septemberlö2.60 102.76 Speek, 1276 172176
Dezember 104 84 10560 sehweine, leichte

usler Ja 44.25 niedrigeter Preis 9.60 976September 44.86 44.60 höchster Preis 0, 40
n Dezember 47,12 G. 26 schwere, niedr. Preis 8,.70 876

Roggen Juli 106, 104.60 höchst. Preis 9.00 9,66September 98.6 94.650 schweinerufuhren
Dezember 97.86 97.86 in Ohicago 4000 186 000

Sohmsla Juli 12.62 18.82 im Westen 8 000 70 000

Das am Sonnabend durch
das Gewitter abgesagte
Wohltätigkeits-

Weinber
konzert

zu Gunsten der Erzgebirgsbeschädigten findet heute
Montag abend S r in derselben Weise statt'

Eigene Funkmeldung. Berliner Börse vom 18. Jull 1927.
bedeutet exkl. Dividende.)

Ohne Gewähr für Hörtehler,

18. 7. 16. 7 16. 7. 16. 7 13. 7. 16. 7 18. 7. 16. 7 18. 7 15. 7. 18. 7 18. 7
296.56 Dresdner Bank 173.0 174.8 Calmon Asb. 64.60 55. 13 Freund Maseh, 105.0 Lahmeyer 179.2 181.0 Poppe- Wirth 87.75 90. Telefon Berl. 96. N.n v 297.0 Gothaer Grundered. 160.5 186.0 Caroline Br. 215.0 225.0 Friedrichahall 155.0 Laurahütte 97.50 97.50 Prestowerko 181.0 180.2 Thale

Ablösung Neubes. z. 50 18. Halle Bankverein 140.5 140.2 Charl. Wasser 168.5 161.0 Leipa. Lanäk. 110.0 112.0 Thörl Oel 110. o69 Dt. Wb. Anl. 23-24 Hüldesh. Bank 133.0 133.0 Chem, Buckau 127.0 129.7 Gelsenk. Bg. vra.o] I. 6 do. Piano 168.6 166.5 Rauchwalter s0.25 79.75 Thür. Blei 74.76 78.
Anhbalter Roggen Oesterr. Credit 8.25 8.40 do. Goelsenk- 89. 92.50 Germania 217.0 221.0 I do 106.8 106.6 do. Kiextr. 171.0 Fr. nh. Tietsz 168.2 178.0

52 R. 1 Wiener Bankv. 6.50 6.60Chromo Naj. 94.70 95. Glauz. Zucker 124.0 124.5 m 277.0] 277.0 B. W. Elekt. 191.5 z21.0 Traneraäio 1a0. o65 Dentscher Zueker 17.10 17.10 Engelhardt 227.0 230.0 Concord. Spinn. 151.0 161.0 Go 137.0 188.1 Lingel Sehuh 22 Tu. Ka ab i J 86.12 66.102 Laseh, Roggen jo. o 10.09 Streits 332 u aus. is2.0 133.0 Görl. Waggon (60 20 .26 er Wro. i i260 zo. i(e, s in s Dort Aue r. 166.0 16.0 Goörr. opt. Unk Hotm. 700 giebeer Monte Gelen eben 60.102 Pr. Otr. Bd. Gld, 110.0 100.5 Vni en 308.0 Gotha Laäw. Loöovwe 285.0 289.7 J. D. KRi 8r a 232 Dail 129.2 131.0 Greppiner 165.0 166 0 O. Lorens 133.5 188.0 Rad do 5r1.055 do. Koggen 9. 9.60 Ketcte ebeck 375 Delmenborst Grugehw. Text. 112 7 111.7 Ladenseh. U. 106.5 109.0 Rom Variner Pap. 145.0 142.01ö5 Prv. s2che. Ia. c. elbräu a PDessauer Gas 210.0 212.5 Rot b ma o r h. Chr. 167.0 168.089 o. do. 101.2 101.2 Aceumulator 169.7 170.0 Dtsech.-Atl. T. 108.5 107.5 Hackethal Dr. 965.50 99. d. Gas 102.0 108.0 o. Zuerer iös.0 1 do. Zeit
do. ld. Roggen 7.90 7.90 Adler Portl. 152.0 164.0 do. Luxemb. Halle 180.2 180.7 Berg. Ia. 134.0 ggertorth Neht. 1o7.0 1070 do. Niek. 181. h 180.0Roggenrent. 1-11 7.98 7 Adler-Opph. 145.0 147.0 do. Nied. T Hamb. el. W. 165.5 167.5 Magiruse 71.50 79. Ra werko 100.7 105.0 Go55 go. 12.18 3.o02 8.04 Adlerhütte 187.5 189.7 Disch. Erdöl 1659.0 166.0 ersen 174.8 Mannesm. Rohr 196. 198.7 ters O o. Jute B. 93. 93.

89 Gold-Rogg. 1-3 10t. 1 101.1 Adlerwerke 118.0 123.0 do. Gubset. 122.0 123.5 j. Manskfeld 132.7 do. MAirk., T. 70. 70.60do. 4.6 102.0 102.0 Alexanderw. 65. 668.87 do. Jute 152.6 1665.0 Harb. Phönix 96.50 96. Marie cons. 61.50 61. 122.5 124.7 do. Sechuh 86.60 86.6055 do. 1.2 81.75 82.60 A. E. G. 168.0 190.0 do. Ka 108.5 118.5 b. Eisen 182.0 MAarienhbütte 73.60 74. Sache. Gub 187.2 188.0 do. Stahlw. 140.8 141.2Thür. Kireh. Rogg. 9. Alsen Portl. 239.7 239.7 do. Kali 145.0 Harkort Berg 28. 28. Mark Portl., do. Vogel c uus. o 116.563 Zuckerkredit Ammendort, 250.0 246.0 do. Linol. Bg- 212.0 314.7 Baum 138.6 138.6 do. Th. 198.0] 1097.0 Togtl. 109.0 109.0Anglo-Guano 103.7 20.50 32.-- do. Buekaun 173.0 372.0 244.0 242.2 V. Spitzen 1o7.5 107.0414 Oesterr., St. 14 25.90 25.87 Anh. Kohlen 118.7 114.0 do. Werke Heine Co. F2. 73. vo. ar 13. 13 Sangerhb. X. 161.0 161.0 o. Tun 99.0 96.4 do. SGolärte. Annenor Gub do. Wolle Held 8 Franke 75. 76. Mech. Linden 805.2 310.0 Sarotti 200.0 202.0 Voigt Haffner 1837.5 181.54 do. Kronenr. 1.70 Aschaffenburg 314.5 Elsenhdl. 94.75 96. Hemmoor P. 248.5 240.0) do. Sorau 226.5 226.5Saxonis Prtl. 149.0 144.7 Vorwärts
4 Tark. Admin. 13.50 15.76 Augsb. Nrub. 146.7 147.2 Dippe Maszeb. *212) 42.12 Hirsch. Kupft. 116.9 118.0 do. Littau 128.0 123.7Sebeidemand. 28.63 29.45 do. Bagd. I 18.60 Domnitesohb 150.0 147.0 Hösch 8 193.5Meerane Kmg. 50. B. Sch Ch. 240.0 286.0 Wanderer 277.65 278.745 go. To. 16. Bachmann 221.0 223.0 Donnersmar 120.0 Hohbenlohe 28. Xelthen T 88. 87.60 Sehles. Bg. 120.0 5 Warstein Or, 178.0 169.045 Zolloblig. 1911 14.12 14.7Baloke NMaseh. 124. 124.0 Döring- Lehr 63. 60. Holzmann 301.6 208.8 Merkur Wolle 178.5 do. ul. 160.0 160 Wasser 144.0 re
Turkenlose 27. 26.87 7 46.50 46. 50 Presäner Gard. 143.0 148.9 Borechwerke 122.7 123.7 Neta 146s.0 148.0 do. E. A Wegelin-Hubner 135.0 16442 Ung. St. R. 13 24 25 24. 25 Baroper Wal- 168.0 Durk e 22.50 Rum Naach. 45. 46.60 145.2 147.7] do. El. B 188.0 1809.0 WernehausenUng. St. R. 14 25. 25.25Basalt A. G. n Rev. 150.5 161.5 Hotechr. Forz. 67. 67.25 Nix Genert 149.0 165.0 do. Leinen 101.0 100.2 Wergeh.-Weis, 208.0 3125
4 ao. Golärte. 25.87 265.57 Bautan. Tuch 71.60 71.50 D. R enr. 145.0 145.7 XNotor Dentsz 74.87 74.60 do. Portl. 214.0] 217.0 Weesel Porr, 4.42 do. Kronenr. 1.90] 1.87 Cellul. 75.50 74 Rekert Masgeh. 65. 66.50 AMulheim Bg. 171.6 174.0 Textil 124.0 1265.0 190.0 190.0UMexiaver ab. 40.12 40. o. Spiegel. 66. 68. Egestortt Sals 129.0 Ieo 274.0] 272.0 H. der 122.0 123.0 Welt.o. adg. 27.90 27.60 I. P. Bemberg 576.0 6576.0 Rilen Katt. 99. Aadel 184.6 184.5 Nat. Automob. 127.0 127.2 u 386.0 898.8 do. Kisen 7Kritimore 99. 100.0 Bendiz Bohs 46.76 Eintracht Br. 180.4 184.0 124.0 124.0 Nieäeri. Kohle 179.0 181.6 Zehuerert E. 200.0 208.7 o. KTupter 6 r
Canada 88.76 Berg Eyeking 86. Eisenb.-Verk. 146.0 346.0 Nordd. Eis 178.0 178.0 Sehultz jun. 104.0 104.0 Wieking 166.Sehantun 8.765 8.87 Berger Tiefb. 314.7 312.0 Flektra Dresd 194.0 Kahls Porrz. 112.7] 118.6 o. Fteing. 180.5 179.0 Seidel- Naumann 96. 96.60 to 783.60 76.Elektr. en. Zertit. e83.25 92.75 Bergmann ElI. 198.0 202.1 E. L t 189.0 Kahlbaum do. Wolle a 180.0 geg. Solingen 659.60 60. Wo Dam 164.5 75

148.6 148.7 Berl. Gub. H. 970.0 862.0 E. Licht Kr. 197.0 203.2Kall Aschersl. 180.2 166.2 Siemens Glas 168.0 170.0 Wiener N. 186.7Hapag A. 330. i 490. Holze. 106.0] 106.2 Eitewerke CLarker. Aageh. 29. 29. 95 105.0 106.5 Siemens- Halske 286.7 289.5 Witten GOus 66. 77

Meraa. Lioys t Bäh l rin n u en e eor 0 ess. er 9 u a 3 urr.er. Eldacohiffahrt 76.87 77.50 Bingwerko 24. 26. REaesener Fiei? 180.0 162.0 Kirchner Co. 181.2 133.2 Ostwerko 685.0 484.6 Go. Vulkan 81.12 81.12 mat
Allg. Dt. Kreditanstalt 151.0 152.1 Bochum Guß Excelgior Fabr. 183.0 133.2 Klöcknerw 171.0 175.0 gtoel 4 Co. 77. 79.60 179.0 1080Bank elektr. Werte 184.0 182.0 Gebr. Böhler z Köoln Neuess 185.0 187.8 Peters Union 122.0 126.0 Stöhr Kamm. 163.8 162.2 7 o. iBarmer Bankv. 155.8 166.7 Braupk. -Brik. 196.0 110.0 aber Bleistift 91. 92.25 Köolner Gas 125.0 124.5 Phönix 130.7 130.7 Stoewer Nab. 76.-- 14.60 c Wuig zu a
Berliner Handelgges. 268.7 251.0 Brnschw. Kohle 234.0 300.0 Fahiderg Tiet 140.0 141.6 K Lag. 64. 64.87 do. Braunk. 107.0 107.7 Stolverg Zink 262.0 365.2 5;Commers Privatbank 182.5 185.0 do. Jate 166.6 e. Falkenst. Gard. 126.0 146.0 Körbied. zek Blauener Gard. i26.2 129.0 Straleund, Sp. 306.0 314.5 Zwiekauer
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